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des Dokumentes iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.

vormals GeneralAnzeiger für Kemberg, Bad Schmiedeberg und Umgegend
Erſcheint wöchentlich dreimal Montag, Mittwoch und Freitag abends mit dem
Datum des folgenden Tages. Wöchentliche Beilagen: „Landmanns Sonntagsblatt“
und „IJlluſtrierkes Anterhaltungsblatt“. Sezugspreis: Monatlich für Abholer
1,25 M., durch Boten ins Haus gebracht in Kemberg 1,35 M., in den Landorten

Falle höherer Gewalt, Betriebsſtörung,
Streik uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lieferung bzw. Kückzahlung des Bezugspreiſes.
1,40 M., durch die Poſt 1,45 M. Jm
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Anzeigenpreis Die bgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pfg., die 3geſpaltene
Koeblamezeile 40 Pfg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder durch Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird Leinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, Mk. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr.
Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor.

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg, das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 1 Dienstag, den 1. Januar 1929 31. Jahrg

NMutzholzversteleerung.
Mittwoch, den 9. Januar 1929, 10 Uhr, ſollen im

Stadtforſt Oppin
225 kieferne Brett- und Bauſtämme,

2 birkene Nutzſtücke
1 eichenes Nutzſtück,
3 eichene Steile

(Kahlhieb und Durchforſtung)
verſteigert werden.

Sammelort: Forſthaus, Bedingungen im Termin.
Kemberg, den 28. Dezember 1928.

1] Der Magiſtrat.
Für Radfahrer.

Mit Rückſicht auf die Zunahme des Straßenverkehrs
wird in Kürze eine Verordnung erlaſſen werden, die für
Fahrräder ein gelb-rotes Schlußlicht vorſchreibt.

Wir räten den Radfahrern in ihrem eigenen JIntereſſe,
das Schlußlicht ſchon jetzt anzubringen.

Kemberg, den 27. Dezember 1928.

2) Die Polizeiverwaltung.
Neues in Kürze.

Die franzöſiſche Kabinettskriſe iſt wieder einmal vermieden
worden, indem der Senat der Erhöhung der Abgeordneten
Diäten zuſtimmte. Allerdings ſpricht die Pariſer Preſſe von
einer ſtillen Fortdauer der Kriſengefahr.

Am Strand der Jnſel Jngö wurde eine Flaſchenpoſt ge
funden, die einen Brief von Amundſen enthält. Die Echtheit

Zwiſchenakt im Preußiſchen Landtag
Kurze Debatte über das Mißtrauensvotum.

e Berlin, 29. Dezember.
Der Preußiſche Landtag, der geſtern zuſammen

treten mußte, zählte nur etwa 120 Abgeordnete. Jm
Gegenſatz dazu wieſen die Tribünen recht ſtarken Beſuch
auf. Die Regierungsplätze waren leer. Bei Eröffnung der
Sitzung ruft Abg. Kube (Nat.Soz.): „Der Stall iſt ja noch
leer!“ Der Präſident gibt dann zahlreiche Urlaubs
an de und Entſchuldigungen für die heutige Sitzung be

annt.
Abg. Schwenk (Komm.) beantragt darauf die Herbei

rufung des Miniſterpräſtdenten. Kultusminiſter Dr. Becker
war inzwiſchen im Saale erſchienen

Der kommuniſtiſche Antrag wurde gegen die Stimmen
der Antragſteller, der Deutſchnationalen und der Wirt-
ſchaftspartei unter Stimmenthaltung der Deutſchen Volks
partei abgelehnt.

Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Punkt der
kommuniſtiſche Mißtrauensantrag gegen das Staats
miniſterium, der mit der Haltung der Regierung in der
Konkordatsfrage begründet iſt. Abg. Kerff (Komm.) be
gründete den Mißtrauensantrag.

Es kam dann eine längere Debatte, die ausſchließlich
von den Oppoſitionsparteien beſtritten wurde, im weſent
lichen aber nichts Neues brachte. Am 344 Uhr konnte die
namentliche Abſtimmung über den Mißkraueſtsantrag auf
Wegen den 2. Januar 1929, abends 7 Ahr, vertagt
werden.

Am die Stenerüberweiſungen.
Der Deutſche Städtetag an den Reichsfinanzminiſter.

e Berlin, 31. Dezember.
Jn der letzten Zeit war wiederholt in der Preſſe die

Vermutung aufgetaucht, daß ſich die Reichsregierung mit
dem Gedanken trage, das Defizit des Reichshaushalts für
1929 durch Kürzung der Aeberweiſungen an
Länder und Gemeinden zu beſeitigen.

Namens des Vorſtandes des Deutſchen Städtetages hat
Präſident Dr. Mulert an den Reichsfinanzminiſter Dr.
5 rding die dringende Bitte gerichtet, dieſen Plan nicht

verwirklichen. Die Lage der deutſchen Städte habe ſich
Jahres erheblich verſchlechtert,

ſei die Belaſtung mit Wohlfahrtsausgaben
ſtiegen. Das Problem der Betreuung der Erwerbs1 die nicht unter das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz

fallen und nicht Kriſenunterſtützungsempfänger ſind, werde
immer ſchwieriger und koſtſpieliger. Die Laſten der Kriſen-
unterſtützung ſeien den Gemeinden nicht abgenommen, da
gegen ſeten die Einnahmen der Gemeinden bis in die jüng
ſten Tage hinein immer weiter verſchlechtert worden. Dr.
Mulert weiſt darauf hin, daß die Gemeinden mit den Ein
nahmen aus der „Grunderwerbſteuer der toten Hand“, Je

ren Erhebung vom Reichstag verſchoben worden iſt, gerech
net hätten. Eine Kürzung der Gemeindeeinnahmen im
kommunalen Haushaltsfahr ſei für die Fortführung einer
geordneten Gemeinde wirtſchaft eine Anmög-
lichkeit. Die zwangsläufig ſteigenden Ausgaben verlangten
eine weitere Beteiligung der Gemeinden an dem natür
lichen Wachſen der Steuereinnahmen. Eine auch nur vor
ßbergehende Aenderung des Anteilverhältniſſes müſſe ſich
für alle Gemeinden, insbeſondere für den Wohnungsbau
und die Wohlfahrtspflege, geradezu verhängnisvoll aus
wirken. Wenn Abſtriche innerhalb des Reichshaushalts
wirklich nicht zum Ziele führen könnten, bleibe trotz aller
Bedenken nichts anderes übrig, als den Fehlbetrag des
Reiches durch Erhöhung beſtehender Steuern oder durch
Erſchließung neuer Steuerquellen zu decken.

Schließlich machte Dr. Mulert darauf aufmerkſam, daß
die Leiſtungen, die die deutſchen Städte für ihre Bevölke
rung zu vollbringen hätten, an Dringlichkeit nicht

den Bedürfniſſen zurückſtänden, die in der inneren
rwaltung Reich und Länder zu befriedigen hätten.

Der Zuſammentritt des 50chverſtändigen-Komitees.

Nicht vor Anfang Februar.
O London, 30. Dezember.

Nach Meldungen aus Waſhington iſt mit dem Zu
ſammentritt des Sachverſtändigen-Komitees
nicht vor Ende Januar, wahrſcheinlich aber erſt Anfang
Februar zu rechnen. Man führt dies darauf zurück,
daß Parker Gilbert zuerſt mit Coolidge und Hoo
ver Verhandlungen über die amerikaniſchen Sachverſtän
digen haben wird, die ſich jedenfalls bis Mitte Januar
hinziehen würden.

Die Pariſer Zeitung „Temps“ hatte S daß die
Ernennung der Sachverſtändigen für die 9
neten am Hannar ourg; die Reparationskommt on
erfolgen werde. Dieſe Nachricht wird aber von deutſcher
Seite als zweifelhaft bezeichnet. Jedenfalls liegt bisher
noch kein Anzeichen dafür vor, daß dieſer Bericht zutreffend
iſt. Auch über die Ernennung der deutſchen Sachverſtän
digen liegt vorläufig noch kein Beſchluß vor. Die Er
nennung der Sachverſtändigen wird jedenfalls nicht vor der
Feſtſetzung des Zeitpunktes der Einberufung der Konferenz
erfolgen.

Jn einem Teil der Preſſe war der Anſicht Ausdruck
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gegeben worden, daß eine Ernennung der deutſchen Sach
verſtändigen nicht erfolgen könne, weil ſich der Reichs
kanzler in Urlaub begebe. Hierzu wird von zuſtändiger
Stelle erklärt, daß eine Kabinettsſitzung ſelbſtverſtändlich
auch ohne den Reichskanzler ſtattfinden könne, da dieſer
durch den dienſtälteſten Miniſter vertreten ſei. Sollte eine
Kabinettsſitzung währekd des Weihnachtsurlaubs des
Reichskanzlers in Frage kommen, ſo dürfte der Reichskanzler
durch Dr. Streſemann vertreten werden.

Am 15. April Abrüſtungs kommiſſion
Bekanntgabe durch das Völkerbundsſekretarigat.

Genf, 28. Dezember.
Nach einer amtlichen Mitteilung des Sekretariats des

Völkerbundes iſt die nächſte Sitzung der vorbe
reitenden Abrüſtungskommiſſion auf den
15. April nächſten Jahres feſtgeſetzt worden.
Auch von Berliner zuſtändiger Stelle wird dieſe Nach

richt beſtätigt. Man weiſt hier darauf hin, daß ein
früherer Termin für den Zuſammentritt der Kom
miſſion techniſche nicht möglich geweſen ſei, da die
Zeit bis zum Februar zu kurz für die Vorbereitung und
im März die Ratstagung die Abhaltung der Abrüſtungs-
kommiſſion unmöglich gemacht hätte.

Die neuen Kommiſſionsberatungen werden jedenfalls
keine Aeberraſchungen bringen, denn ſchon jetzt
iſt feſtgelegt, daß hauptſächlich die weitgehenden ruſſi
ſchen Abrüſtungsvorſchläge behandelt, d. h. alſo
abgelehnt werden ſollen. An eine Vorbereitung der eigent

lichen Abrüſtungskonferenz iſt auf dieſer e rn
tagung noch nicht zu denken denn wie die Dinge jetzt liegen,
wird es den Alliierten nicht einfallen, über Abrüſtungs-
fragen zu verhandeln, bevor nicht die en gliſch-ameri-
kaniſchen Seerüſtungsdifferenzen geklärt
ſind. Dies wird aber vorausſichtlich erſt im Jahre 1931
erfolgen.

Arlaubsreſſen unſerer Reichseminiſter
Wo ſie die Feſtpauſe verbringen.

o Berlin, 29. Dezember.
Reichskanzler Müller tritt zu Neujahr einen kurzen

Erholungsurlaub an. Er wird ſich in den Schwarzwald
begeben und etwa Mitte Januar zurückkehren. Der
Reichswehrminiſter kehrt von ſeinem Urlaub vor
ausſichtlich gegen den 10. Januar wieder zurück. Kurz
nach Neujahr werden der Reisernährungs-
miniſter und der Reichsinnen miniſter eben
fälls von ihrem Weihnachtsurlaub wieder zurückkehren.

Jn Berlin verbleiben ſomit der Reichsaußenminiſter,
der Reichsverkehrsminiſter, der Reichsfinanzminiſter, der
Reichspoſtminiſter, der Reichsarbeitsminiſter, der Reichs
juſtizminiſter und der Reichswirtſchaftsminiſter. Der
Reichskanzler wird während ſeiner Abweſenheit durch den
dienſtälteſten Miniſter vertreten
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L. Bei den Silveſterfeiern iſt eine der weſentlichſten

Beſchäftigungen meiſt das Bleigießen. Man läßt das
erwärmte Blei in das kalte Waſſer gleiten und aus den
krauſen Formen, die ſich bei der plötzlichen Abkühlung
der flüſſigen Bleimaſſe ergeben, verſucht man zu deuten,
was das neue Jahr uns beſcheren wird, wobei man ſich
freilich von vornherein nicht im unklaren darüber iſt,
daß das Blei nur recht wenig von dem verrät, was das
neue Jahr bringen wird. Der Politiker nimmt zu dem
Blei zwar nicht ſeine Zuflucht, aber auch er bemüht ſich,
am Jahresende ſich einmal Klarheit darüber zu ver
ſchaffen, wohin die Reiſe im neuen Jahr vermutlich
gehen wird. Dabei weiß er, je mehr er ſich mit den
Fragen der hohen Politik befaßt, daß es kein undank-
bareres Geſchäft als das Prophezeien gibt und daß ſchon
allzu oft Ereigniſſe, die kein Menſch vorausſehen konnte,
den Gang der Dinge entſcheidend beeinflußt haben.
Nicht nur im Kriege hat es das berühmte „Wunder an
der Marne“ gegeben, auch in Friedenszeiten war ähn
liches zu verzeichnen, ſo daß alle politiſchen Vorausſagen
e nur mit ſtarken Einſchränkungen gemacht werden
können.

Trotzdem aber wird man doch wohl ſagen können, daß
leider wenig oder gar kein Grund vorhanden iſt, dem
Jahre 1929 mit roſenrotem Optimismus entgegenzuſehen.
Für Deutſchland ſind die Zeiten in jeder Beziehung
ſchwer. Jnnenpolitiſch laſtet auf uns die Auf
gabe, den neuen Haushalt des Reiches auszuba
lancieren, wozu bekanntlich die Bewilligung von nicht
weniger als 350 Millionen Mark neuer Steuern nötig

iſt und das, ohwoß! die Steuerlaſt heute bereits für
die Wirtſchaft und den Handel wie für jeden einzelnen
unerträglich ſchwer iſt. Kein Wunder, daß die Mei
nungen darüber, wie dieſe 350 Millionen aufgebracht
werden ſollen, ſehr weit auseinandergehen. Dadurch
aber wieder wird die Aufgabe, der Regierung die er
forderkiche breite und tragfähige Grundlage zu ſchaf
fen, nicht erleichtert. War es im Jahre 1928 nicht mög
lich, zu der bereits nach den MaiWahlen erſtrebten
Regierung der Großen Koalition zu gelangen,
ſo ſcheinen zunächſt auch im neuen Jahr die Ausſichten
hierfür nicht ſehr viel günſtiger zu ſein. Die Meinungs
verſchiedenheiten zwiſchen den für die Große Koalition
in Frage kommenden Parteien ſind nach wie vor außer
ordentlich groß, ſo daß es anſtrengender Arbeit bedürfen
wird, ſie zu überbrücken.

Dabei iſt nicht zu leugnen, daß es notwendiger denn
je erſcheint, die Regierung durch koalitionsmäßige Bin-
dung der Regierungsparteien zu untermauern, muß
man ſich doch klar darüber ſein, daß ſich das Kabinett
unter Umſtänden in einer ſehr ſchwierigen Lage befin
den wird, wenn die Sachverſtändigen die im
neuen Jahr zuſammentreten werden, um das Repara-
tionsproblem „vollſtändig und endgültig zu regeln“, zu
einem Gutachten gelangen, das der deutſchen Leiſtungs
fähigkeit nicht gerecht wird. Die letzte Entſcheidung in
der Reparationsfrage liegt ja bekanntlich nicht bei den
Sachverſtändigen, ſondern bei den Regierungen, die,
ähnlich wie beim Dawesplan, das Gutachten der Sach
verſtändigen annehmen, ablehnen oder auch verändern
können.

Auf jeden Fall wird auf längere Zeit hinaus im
neuen Jahr das Reparationsproblem im Vordergrund

des Jntereſſes ſtehen, wobei es zweifelhaft erſcheint,
ob die franzöſiſche Regierung die ſich über
Annahme oder Ablehnung des Sachverſtändigengutach
tens klar zu werden hat, noch eine Regierung Poincare
ſein wird. Es kriſelt bereits in Frankreich wieder in
bedenklichem Maße, zumal man auch nicht einmal auf
der Rechten mit der neuen Regierung Poincaré völlig
einverſtanden iſt. Auf der andern Seite hat der Ver
lauf der letzten Kabinettskriſe in Frankreich gezeigt,
über welches Anſehen Poincaré auch heute noch verfügt
und wie ſehr man den Retter des Franken noch in
weiten Kreiſen Frankreichs zu ſchätzen weiß.

Auch hinſichtlich Englands muß man zunächſt
ein großes Fragezeichen mächen; iſt doch für England
das Jahr 1929 ein Wahljahr, das die erſten Wahlen
nach der Bewilligung des Backfiſch-Wahlrechtes“ brin-
gen wird, ſo daß ſich noch ſchwerer als ſchon ohnehin
vorgusſagen läßt, ob die Konſervativen weiter am
Ruder bleiben werden oder ob die keineswegs über

mäßig geſchickte Politik Baldwins und Chamberlains
ihnen ſo viel Stimmen koſten wird, daß ein Wechſel in
der Regierung eintritt. Etwas klarer liegen die Dinge
in Amerika hier ſind die Wahlen vorüber, und
wenn der neue amerikaniſche Präſident Hoover am
4. März ſein Amt antritt, ſo iſt damit zu rechnen, daß
er im großen und ganzen die Politik Coolidges fort



ſetzen wird, wenn auch neue Entwicklungen neue Ent
ſchlüſſe erforderlich machen.
Neben dem Reparationsproblem wird im neuen
Jahr die Abrüſtungsfrage vermutlich wieder
eifriger erörtert werden; ſoll doch Mitte April der vor
bereitende Abrüſtungsausſchuß wieder in Genf zuſam
mentreten, wobei es freilich keiner ſonderlich großen
Prophetengabe bedarf, um vorauszuſagen, daß man auf
dieſer Tagung genau ſo wenig Fortſchritte erzielen wird
wie das im abgelaufenen Jahre der Fall war. Die
Rüſtungsdebatten in der franzöſiſchen Kammer, das
neue amerikaniſche Flottenbauprogramm und ſo manche
andere Vorgänge haben ja den beſten Beweis dafür

erbracht, daß trotz Kellogg-Pakt und trotz aller Freund-
ſchafts und Schiedsverträge niemand ernſthaft an eine
Minderung der Rüſtungen denkt.

So beſteht leider wenig Ausſicht dafür, daß die
großen und für die deutſche Politik im Vordergrund

ſtehenden Fragen, wie Abrüſtung und Räumung, im
neuen Jahre weſentlich gefördert werden, und es bleibt
abzuwarten, wie die Löſung des Reparationsproblems
ausſehen wird, die jetzt in Angriff genommen werden
ſoll. Unter ſolchen Umſtänden wird man ſich am beſten
nach der alten Loſung richten: das Beſte hoffen und
auf das Schlechteſte ſich vorbereiten; dann werden die
Enttäuſchungen des neuen Jahres wenigſtens nicht all
zu groß ſein.

Entdeutſchung Südtirols.
Enteignung der EtſchAuen. 2000 Deutſche werden von

ihrem Eigentum verjagt.
Die „Jnnsbrucker Nachrichten berichten aus Bozen:
Eine Angelegenheit, die die Gemüter in Südtirol ſchon ſeit
langem beſchäftigt, hat nunmehr durch eine Entſcheidung
des Miniſterrats in Rom ihren Abſchluß allerdings zu
ungunſten der Deutſchen Südtirols gefunden. Es han
delt ſich um die Enteignung der geſamten Etſch Auen
zwiſchen Bozen und Meran

unter dem Titel von Meliorationsarbeiten,
Durch eine Verfügung der faſchiſtiſchen Regierung wurde
ſeinerzeit für ganz Jtalien die Möglichkeit ſolcher Ent
eignungen geſchaffen. Jm alten Staat gibt es wirklich
große noch unkultivierte Landflächen, die auf dieſe Weiſe
der Urbarmachung zugeführt werden ſollen. Aber es iſt
für alle, die Südtirol kennen, un verſtändlich, daß
dort und insbeſondere im fruchtbaren Boden des Etſchtales
erſt Arbarmachungen notwendig ſein ſollen. Trotzdein er
faßten die faſchiſtiſchen Behörden auch die ſogenannten
Etſch-Auen, die ſich von Bozen bis Meran hinziehen. Dieſe
werden den gegenwärtigen Beſitzern enteignet und Mit
gliedern der faſchiſtiſchen Organiſationen,

ehemaligen italieniſchen Kriegsteilnehmern, zur
Beſiedlung zugewieſen.

Es handelt ſich um etwa 11 000 Hektar Land, das ſich auf
ungefähr 2000 Deutſche, die faſt durchweg Klein
bauern ſind. verteilt Bemühungen der deutſchen Bauern
ſelbſt ein Melioration durchzuführen, ſchlugen fehl, weil

die Regierung den „ernſthaften Willen“ dazu bezweifelte
Die Abfindungsſumme, die die bisherigen Beſitzer für die
110090 Hektar erhalten werden, ſoll ſehr gering ſein und
nicht einmal 50 v. H. des Preiſes betragen, der ſonſt im
Hrundverkehr erzielt werden kann. Dabei ſchwebt über den
Grundbeſitzern im Etſchtal noch eine weitere Gefahr, da
das erwähnte Enteignungsgeſetz erklärt, daß, wenn der für
Meliorationen enteignete Grund und Boden zur Sicherung
der wirtſchaftlichen Exiſtenz der Siedler nicht ausreicht,

weiterer Grund von benachbarten Gütern
ebenfalls im Enteignungswege herangezogen werden kann,
auch wenn es ſich um guten kultivierten Boden handelt.
Wer die Verhältniſſe in Südtirol kennt, muß damit rechnen,
daß zur Durchführung der ſogenannten „nationalen Durch
dringung“, der die Enteignungsaktton dient, auch dieſe
Geſetzesbeſtimmung reichlich herangezogen werden wird.

Aus dem In und Auslande.
Preußen kauft den Welfenſchatz nicht an.

Berlin, 31. Dezember. Die Kleine Anfrage der Land
tagsfraktion der Deutſchen Volkspartei über den angeb
lichen Verkauf des Welfenſchatzes an das Ausland hat der
preußiſche Miniſterpräſident jetzt wie folgt beantwortet:
Das Staatsminiſterium hat die Angelegenheit geprüft und
iſt zu dem Ergebnis gekommen. daß von einer käuflichen

Erwerbung des Welfenſchatzes, der ſich übrigens ſeit 1867
im Auslande befindet, abgeſehen werden muß, da Mittel
hierfür bei der Finanzlage Preußens nicht vorhanden ſind.

Das Rücktrittsgeſuch Koroſchetz' bereits überreicht?
Belgrad, 30. Dezember. Miniſterpräſident Koroſchetz be

gab ſich am Sonnabend nach einer Beſprechung mit den
Parteiführern zum König. In parlamentariſchen Kreiſen
behauptet man, daß Koroſchetz dem König das Rücktritts
geſuch überreicht habe.

Amanullah gewinnt die Oberhand.
Konſtantinopel, 30. Dezember. Wie aus Kabul gemeldet

wird, haben die Regierungstruppen in der Nähe von Djel
lalabad 370 Aufſtändiſche entwaffnet. Die Aufſtändiſchen
zögen ſich langſam in das Gebirge zurück. Der König wolle
ſich Anfang nächſter Woche nach Djellalabad begeben, um
dort perſönlich die e der Aufſtändiſchen zu
leiten. Jn Kabul herrſche Ruhe.

Er Kann es brauchen
c

mtein, bring Glück herein

er de ee
Romen von 9. Schrneider-förstl.

Vn unſerer heutigen Nummer beginnen wir mit dem
Abdruck eines neuen Romans, für den der Schriftſteller
J. SchneiderFörſtl als Autor zeichnet und der den Titel
führt: „Unter der Geißel des Lebens.“ Jm Hintergrunde
dieſes Romans ſteht ein Verbrechen, das zwei Familien
entzweite und das nun auch ſeine düſteren Schatten auf die
Schickſale zweier junger Menſchen wirft, die darunter zu er
ſticken drohen. Man ſpürt aus jeder Zeile dieſes Werkes,
mit welcher Begeiſterung der Dichter an die Erfüllung
ſeiner Aufgabe herangegangen iſt, wie er mit ſeiner hohen
Lebensauffaſſung, erfahrenen Reife und überzeugenden
Menſchenkenntnis den etwas ſchwierigen Vorwur; zu be
wältigen verſtand. Der ergreifende, ſich ſtändig ſteigernde
Eindruck, den dieſer Roman im Leſer hervorruft, iſt das
beſte Zeugnis dafür, daß es dem Schriftſteller gelungen
iſt, durch eine lebendige Erzählung das Erlebnis feſſelnder
Schickſale zu übermitteln. Die ſcharfſichtige Darſtellung

zeiſe ſympathiſch, ſo
eſer eine angenehme uns
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Zum Neujahr.
Troſt am Neujahrsmorgen.

Pſ. 46, 2: Gott iſt unſre Zuverſicht.
Von Pfarrer Aßmus.

An des neuen Jahres Pforten
Wieviel Fragen allerorten
An die Zukunft ſind gericht't;
Was du mögeſt immer fragen,
Laß es dir vom Sänger ſagen
„Gott iſt unſre Zuverſicht.
Wenn dein Herz erfüllt von Sorgen
Beim Gedanken an das Morgen,
Brot und Nahrung dir gebricht,
Hoff' auf Gott, er wird dir geben,
Was dir nötig iſt zum Leben,
Er ſei deine Zuverſicht.
Mag auch Gott ein Leid dir ſenden,
Nimms aus ſeinen Vaterhänden,
Sei getroſt und zage nicht.
Wenn beſchleicht dich heimlich Grämen.
Laß dir dieſen Troſt nicht nehmen:
Gott iſt unſre Zuverſicht.
Will der bittre Tod dich kränken,
Mußt du dich in Gott verſenken,
Er verläßt die Seinen nicht;
Bei des Todes kaltem Grauen
Darfſt du Gottes Lieb' doch ſchaueu
Jſt Er deine Zuverſicht.

Sei getroſt auf allen Wegen
Spendet er dir reichen Segen,
Wirſt du ihn verlaſſen nicht!
Was das Jahr auch möge bringen,
Laß dies durch die Seele klingen:
Gott iſt meine Zuverſicht.

Das Jahr 1929.
Das Jahr 1929, das jetzt anbricht, wird ein Gemein

tahr mit 365 Tagen ſein. Nach dem Julianiſchen Kalender
wäre es das Jahr 2642. Soviel Zeit ſoll ſeit der Gründung
Roms verfloſſen ſein. Nach dem jüdiſchen Kalender, deſſen
Zeitrechnung mit der Erſchaffung der Welt beginnt, be
finden wir uns im 5689. und 5690. Jahre. Die Moham-
medaner befinden ſich im 1347. und 1348. Jahr, ſie zählen
die Jahre ſeit der Ankunft der Propheten.

Die beweglichen Feſte des Jahres 1929 werden an
folgenden Tagen gefeiert: Faſtnacht vom 10. bis 12. Fe
bruar, Aſchermittwoch 13. Februar, Oſterſonntag am 31.
März, Chriſti Himmelfahrt am 9. Mai, Pfingſtſonntag am
19. Mai, Fronleichnamsfeſt 30. Mai. Der erſte Advent iſt
am 1. Dezember.

Jm Jahre 1929 finden zwei Sonnenfinſterniſſe
und keine Mondfinſternis ſtatt, von denen allerdings nur
die letzte Sonnenfinſternis in unſerer Gegend ſichtbar ſein
dürfte. Sie iſt eine ringförmige und findet am 1. November
ſtatt. Bei ihr wird ein Zehntel des Sonnendurchmeſſers
verfinſtert, und ſie dürfte etwa für eine Stunde bei uns
ſichtbar werden, und zwar von 11.38 bis 12.57 Uhr. Die
erſte Finſternis iſt total und ereignet ſich am 9. Mai.

Was das Wetter im Jahre 1929 anbelangt, ſo ſoll
nach dem Hundertjährigen der Januar in ſeinen erſten
Tagen Schſeefälke und Kälte bringen, während in den
letzten Tagen linde Witterung eintreten wird. Der Fe
bruar dürſte neben Regen auch Kälte bringen. Der März
wird ſich ſtürmiſch, rauh und unfreundlich gebärden, worin
ihm der April nicht nachſtehen wird. Der Mai ſoll warm
und regneriſch werden. Auch Juni und Juli werden ſich
durch Regenwetter auszeichnen. Jn ſeiner zweiten Hälfte
und in der erſten Auguſthälfte ſoll dann ſchönes Wetter
ſein, während der zweite Teil des Auguſt durch Gewitter
regen ſich auszeichnen wird. Die erſten drei Wochen des
September werden ſchön ſein, aber die letzte Woche beginnt
mit nebligem und regneriſchem Wetter, das bis zur zweiten
Oktoberwoche anhalten ſoll. Die dritte Oktoberwoche ſoll
noch einmal ſchöne Herbſttage bringen, um dann endgültig
den ganzen Oktober und November hindurch trübe und
neblig zu ſein. Den erſten Schneefall ſoll es in der erſten
Dezemberwoche geben, während es um die Weihnachtszeit
neblig und regneriſch ſein ſoll. Erſt kurz vor Silveſter ſetzt
eine Kälteperiode ein.

Frühlingsanfang iſt am Donnerstag, den 21. März,
Sommeranfang am Frei?ag, den 21. Juni, Herbſtanfang
am Montag, den 25. September und Winteranfang am
Sonntag, den 22. Dezember. Der kürzeſte Tag des Jahres
hat 7.51 Stunden und der längſte Tag 16.28 Stunden.

Unter der G
33 e h3 des Lebens

Romsen von 9. Schneider fFörstt. e
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Mit leiſem Ton ſchlugen die ſilberhellen Regentropfen
gegen die Verſchalung des Außenſimſes und purzelten von
dort auf den gepflegten Kiesweg. Jhrer Tauſende aber
hüpften von der breiten Freitreppe nach dem großen Ron
dell und küßten übermütig die Perlen, welche der mächtige
Springbrunnen nach allen Seiten ſchleuderte.

Der Park lag in fröſtelndes Grau gehüllt. Andeutlich
verſchwommen zogen ſich die Taxushecken den ihn umfrie
denden Wald entlang. Schloß Frauenſtein lag abſeits für
ſich auf einer Anhöhe. Weiter unten, etwa eine Viertel
ſtunde entfernt, lag das Dorf gleichen Namens, langhin
geſtreckt, mit einem un regelmäßigen Häuſergewirr und
einem Durcheinander von Gaſſen und Gäßchen, in denen
man bei Regenwetter faſt bis an die Knöchel verſank.

Sehenswertes gab es ſoviel wie nichts. Kirche und
Schulhaus waren ſo eintönig als nur möglich. Auch das
Kloſter der Engliſchen Fräulein, welche die weibliche Dorf
jugend unterrichteten, hatte mit ſeinem kahlen, nüchternen
Steinbau ſo gar nichts Augenfreuendes an ſich.

Nichtsdeſtoweniger ſah der kleine Perron des Bahn
a bei Beginn der Ferienzeit ein buntes Gemiſch von

leibenden und durchreiſenden Sommergäſten, denn Frauen
ſtein war der Knotenpunkt für die herrlichſten Tages
ausflüge. Und da das Leben in den drei Gaſthäuſern im
mer noch billig zu nennen war gegenüber den teuren Ho
tels der benachbarten Stadt Paßburg, ſo zogen viele es
vor, ſich hier in Frauenſtein für den Sommer häuslich ein
zumieten.

Trotz des Maien fröſtelte man heute, und auf Schloß
Frauenſtein hatte der Diener den Kamin mit der Jahres
uhr und der mächtigen Wolfsgruppe aus ſchwarzem Mar
mor auf dem Sims geheizt.

Eberhard von Hechingen erhob ſich aus
Klubſeſſel, in dem ſeine Geſtalt ganz verſchwand, ging nach
der Ecke, in welcher die Feuerſtelle eingebaut war, und
warf ein klobiges Buchenſcheit in die Glut

„Du ſollteſt dich etwas weiter hierher ſetzen, Ruth!
Hier iſt es bedeutend wärmer,“ ſagte er halb nach dem
großen Erker gewandt, an deſſen einem Fenſter ein junges
Mädchen ſaß.

„Jch friere nicht,“ gab ihre klangvolle Altſtimme zurück.
Er zuckte die Achſeln und nahm wieder ſeinen Platz

neben Ruth im Erker ein. Sorgſam tippte er die Aſche
ſeiner Zigarre in den Silberbehälter auf dem kleinen
Rauchtiſch vor ihm ab und verfolgte nebenbei, wie die
ſchmalen Hände des jungen Mädchens die Seide durch den
feinen Batiſt zogen.

Ein Lächeln zuckte um ſeinen Mund. Halb Wehmut,
halb Sarkasmus. Er ſchüttelte den Kopf. wie um einen
läſtigen Gedanken abzuwehren, und ſchlug wahllos die
Seite eines Buches auf, das auf dem Tiſch lag.

Wieder trat dieſes Lächeln in ſein Geſicht.
„Höre, Ruth, was ein Weiſer über die Frauen ſchreibt!“
Sie nickte, ohne aufzuſehen oder auch nur die Hände

ruhen zu laſſen.
„Hörſt du auch, Ruth?“
Abermals ein Nicken, aber ſie ſah, wie zur Bekräftigung

desſelben, eine Sekunde flüchtig zu ihm hin.
Mit ſcharfer Betonung las er: „Es gibt nichts Un

erforſchlicheres als eine Frau. Wenn ſie dich heute liebt,
biſt du nicht ſicher, ob ſie dich nicht morgen ſchon haſſen
wird. Sie ſpricht von Liebe; aber in hundert Fällen iſt
dieſe Liebe fünfzigmal Berechnung. Sie ſchwört dir Treue,
entbindet ſich aber ſkrupellos ihres Schwures, ſobald er
anfängt, ihr unbequem zu werden. Wenn ſie die Arme
um deinen Hals ſchlingt und dir ſinnbetörende Liebesworte
zuflüſtert, denkt ſie womöglich an einen anderen, den ſie vor
dir geküßt oder nach dir küſſen wird. Läßt du ſie eine
Stunde aus den Händen, ſo biſt du nicht ſicher, ob ſie, wenn
ſie zu dir zurückkehrt, noch ganz oder nur zu einem Teil
dein eigen iſt.“

dem tiefen Ruth hob den feingeſchnittenen Kopf. Jhre Augen
blitzten geradewegs in die des jungen Mannes.

„Wenn ich den Schreiber unter die Finger kriegte
Sie machte eine kaum merkliche Bewegung mit der

Rechten.
Eberhard von Hechingen lachte beluſtigt auf.
„Aber es iſt ſo, Ruth!“
Jhre Brauen zogen ſich zuſammen.
„Sprich du nicht von Frauen! Oder ja! Hat dich

ſchon eine geliebt, die dich andern Tages haßte? RNicht?
Gut. Hat dir ſchon eine die Treue gebrochen
„Ja!“ ſagte er und bohrte ſeinen Blick in den ihren.
Sie ſenkte wie ſchuldbewußt den Kopf. „Wenn du das

Treubruch nennſt,“ ſprach ſie leiſe. „Leg' das Buch weg,
Eberhard, ich will nichts mehr daraus hören.“

Er klappte es gehorſam zu und trat an eines der
hohen Bogenfenſter. Die Stirne gegen die Scheibe ge
drückt, ſah er in das undurchdringliche Grau, das draußen
vor ihm lag.

„Kennen möchte ich ihn doch!“ ſagte er, ohne ſich nach
Ruth umzuwenden, die wieder ihre Seidenſäden durch den
Batiſt zog.

„Wen?“ fragte ſie.
„Den andern!“
„Welchen andern

ſicher.

„„Den deine Kinder einmal Vater nennen werden!“
Er wandte ſich plötzlich um und ſah eine brennende Röte

auf Ruths Geſicht.
„Du erlaubſt dir etwas viel!“ ſprach ſie, ohne ihn an

zuſehen.

„Bruderrecht!“ warf er ſarkaſtiſch ein.
Eine Strähne ihres Haares hatte ſich gelöſt und rin

gelte ſich eigenwillig um ihre Schulter. Er griff danach,
er ſie um ſeinen Zeigefinger und bog ſich darauf

erab.
„Laß das!“ wehrte ſie unwillig.

Jhre Stimme klang nicht ganz

Gortfetzung folgt.



tritt am 1. Januar 1929, mittags 12 Uhr, in Kraft.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 31. Dezember 1928.

Prämiierung. Eine würdige Feier fand am 30. d. Mts.
bei dem Landwirt Richard Haerder ſtatt. Dem Dienſt
mädchen Anna Hönemann wurde ein von der Landwirt
ſchaftskammer geſtiftetes Diplom für 5jährige treue Dienſt
zeit mit einer Anſprache durch den Vorſitzenden des landw.
Vereins überreicht. Es iſt dies die zweite Prämiierung in
der Familie Haerder und bei dem jetzt herrſchenden Mangel
an Arbeitskräften in der Landwirtſchaft mit Freuden zu
begrüßen.

Vortrag über Kartoffelkrebs. Wie uns mitgeteilt
wird, ſoll am 3. Januar im Krauſemannſchen Lokale in
Reuden ſeitens der Verſnchsſtation für Pflanzenſchutz in
Halle ein Vortrag über den Kartoffelkrebs gehalten werden,
deſſen Beſuch allen Landwirten dringend empfohlen wird.

Der hier probeweiſe angeſtellte Polizeioberwacht
meiſter Lehmann verläßt am 2. Januar. Kemberg, um in
Güntherdorf (Krs. Merſeburg) eine Landjägerſtelle zu über-
nehmen.

Auflöſung der Gutsbezirke im Kreiſe Wittenberg.
Durch Beſchluß des Preußiſchen Staatsminiſteriums ſind
mit Wirkung vom 1. Januar 1929 nachſtehende Guts
bezirke aufgelöſt und mit folgenden Nachbar Gemeinden ver
einigt worden: Der Gutsbezirk Bleeſern wird der Gemeinde
Seegrehna, der Gutsbezirk Rothehaus mit der Förſterei
Naderkau der Gemeinde Naderkau, die Förſterei Breske
der Gemeinde Schleeſen, die Förſterei Heinrichswalde
und Bleeſern der Gemeinde Seegrehna, der Kuheeger
und Schießheeger-Probſtei der Gemeinde Pratau und
der Dabruner Heeger der Gemeinde Dabrun zugeteilt, vom
Gutsbezirk Rothemark die geſamte Fläche ſüdlich des Weges
Wittenberg Neumühle zur Gemeinde Pieſteritz, der übrige
Teil zur Gemeinde Reinsdorf. Der Gutsbezirk Kropſtädt
geht ganz iu die Gemeinde Kropſtädt auf. Der Gutsbe-
zirk Leipnitz in verſchiedenen Teilen in die Gemeinden
Proſchwitz, Greudnitz, Wörblitz und Dahlenberg

Das Preſſebüro der Oberpoſtdirektion teilt mit: Koſten
loſe Haftpflichtverſicherung für ſämtliche Rundfunk
teilnehmer. Die ReichsRundfunk- Geſellſchaft hat mit
fünf deutſchen Verſicherungsgeſellſchaften unter Führung der
„Allianz und Stuttgarter Verein Verſicherung A. G., Berlin“
für ſämtliche Beſitzer poſtaliſch genehmigter Rundfunk-
empfangsanlagen des Deutſchen Reiches und des Freiſtaates
Danzig eine Haftpflichtverſicherung abgeſchloſſen. Die Höchſt
leiſtungen, bis zu denen Schäden von den Verſicherungs
geſellſchaften erſetzt werden, belaufen ſich bei Perſonen
ſchäden auf 100000 RM, bei Sachſchäden auf 25000
RM. Die Verſicherungsprämie wird von der ReichsRund-
funk Geſellſchaft bezahlt. Die Rundfunkhörer erhalten den
gebotenen Verſicherungsſchutz vollkommen koſtenlos. Aus
den Verſicherungsbedingungen, die mit den wichtigeren Einzel
heiten ſämtlichen Rundfunkhörern noch beſonders über
mittelt werden, wird folgendes mitgeteilt: Die u

Sie
umfaßt alle Perſonen und Sachſchäden, die durch die
Rundfunkempfangsanlage einſchließlich der Hochantenne
verurſacht werden, ſoweit es ſich um Schäden handelt, die
dritten Perſonen entſtehen und für die der Beſitzer der be
treffenden Empfangsanlage oder die mit ihm in häuslicher
Gemeinſchaft lebenden Familienangehörigen auf Grund
geſetzlicher Haftpflichtbeſtimmungen oder auf Grund von
Verträgen mit Haus oder Grundſtückseigentümern haft
pflichtig ſind Der Verſicherungsſchutz erſtreckt ſich ferner
auch auf ſolche Fälle, in denen ein Untermieter ſeinem
Hauptmieter gegenüber haftpflichtig iſt. Bei juriſtiſchen
Perſonen iſt die gleichartige Haftpflicht ihrer geſetzlichen
Vertreter verſichert. Schäden an den Empfangsanlagen
ſelbſt fallen nicht unter die Verſicherung.

Düben. (Ueberfall auf ein Auto.) Vor einigen Tagen
wurde der Kraftwagen der Dommitzſcher Margarinefabrik
auf der Chauſſee Düben Leipzig in der Prellheide gegen
5 Uhr morgens angefallen. Aus dem Chauſſeegraben ſprang
plötzlich ein Mann in den Lichtſchein des Autos und ver
ſuchte mit vorgehaltenem Revolver, den Chauffeur zum
Halten zu bringen. Der Fahrer erfaßte ſofort die Lage
und gab Vollgas, um den Wegelagerer zu überfahren.
Dieſer mußte ſchnell beiſeite ſpringen, um nicht überfahren
zu werden, was ihm noch eben glückte. Der Räuber ent
kam. Es iſt anzunehmen, daß ſich noch weitere Komplizen
verſteckt gehalten haben.

Pretzſch. Schließung des Eiſenmoorbades Am 23,
Dezember wurde der Betrieb des hieſigen Eiſenmoorbades
geſchloſſen. Der Rückblick auf die Jahresleiſtung der Heil
anſtalt ergibt daß im vergangenen Jahr 77000 Bäder

an 2530 Kurgäſte verabreicht worden ſind
Oranienbaum. (Der Zimmerofen ſtürzt auf ein Kind.)

Vorgeſtern abend kroch ein Kind einer hieſigen Familie
unter den Zimmerofen, um einen dort liegenden Apfel
aufzuheben. Wahrſcheinlich infolge einer etwas unvor
ſichtichen Bewegung des Kindes ſtürzte der ziemlich alte
Ofen über dieſem zuſammen. Die Ofentrümmer bedeckten
das Kind, das aber, wie ſich nachher herausſtellte, wie
durch ein Wunder unverletzt blieb.

Leipzig. (20 Rollen Eiſenplatten gegen Papiergeld.)
Am Freitag vormittag verſuchte der 20jährige Kaufmanns
lehrling Horſt Sch. in einem hieſigen Bankhaus 20 Rollen
mit Eiſenplatten, die die Größe eines Dreimarkſtückes hatten
und die in der üblichen Form, zu je dreißig Stück verpackt
waren, gegen 3000 Mark Papiergeld umzutauſchen. Als
er bemerkte, daß die Rollen erſt auf ihren Inhalt geprüft
werden ſollten, ergriff er die Flucht und verſuchte auf ſeinem

im Lubast
Haus Nr. 1 und Haus Nr. 7

mit oder ohne Feld ſofort verkäuflich.
W. Friedrich, Pretzſch.

nGrundſtücksverkauf

Fahrrad zu entkommen Angeſtellte der Bauk eilten dem
Lehrling nach und es gelang ihnen mit Hilfe von Straßen
paſſanten, den 20jährigen Betrüger feſtzuhalten und ihn
der Polizei zu übergeben. Bei der Vernehmung durch die
Kriminalpolizei geſtand er dann auch die Tat ein.

Halle. Nette Gäſte. Jn ein hieſiges Gaſthaus kam
gegen Abend ein junges Paar, trug ſich ins Fremdenbuch
ein: Kaufmann M. und Frau. Die beiden Leutchen aßen
beſcheiden Abendbrot und tranken dann Kaffee und Bier.
Es waren beides frohe, umgängliche Menſchen. Als ein
dritter Mann zum Skat fehlte, ſprang der Ehemann ſofort
ein. Die junge Gattin geſtattete es, ja ſie beteiligte ſich
nachher ſelbſt am Spiel und erwies ſich als Meiſterin der
Kunſt. Als man aufhörte, hatte ſie einen ganz netten Ge
winn eingeheimſt. Dann wünſchte man ſich gegenſeitig gute
Ruhe, und das Ehepaar ging auf ſein Zimmer. Anderen
Tages war es verſchwunden. Mit ihm die Bettwäſche des
Zimmers und noch des danebenliegenden. Dazu fehlen noch
allerhand Kleinigkeiten von der Ausſtattung. Der Scha
den beträgt ungefähr 100 Mark.

Eisleben. Ein Gewehr geht los. Jn der Flur
von Oberrißdorf ereignete ſich ein tragiſcher Unglücksfall,
der ein junges Menſchenleben forderte. Von einer Wild
diebſtreife zurückkehrend, die der Gutsbeſitzer Scheele mit
ſeinem Bruder und ſeinem Kutſcher im Schlitten unter
nahm, entlud ſich plötzlich infolge Durchgehens der Pferde
ein Gewehr. Die volle Schrotladung drang dem 25 Jahre
alten Kutſcher Karl Roßmann in die linke Bruſtſeite und
hatte leider ſeinen baldigen Tod zur Folge.

Wöllmen. Der Tod ſagt Trumpf an. Einen
plötzlichen Tod fand im Gaſthof zu Wöllmen der Maurer-
meiſter Fuchs. Während er mit einem Bekannten Karten
ſpielte, ſank er infolge eines Herzſchlages tot vom Stuhl.

Eilenburg. Lebensmüde Jugend. Hier machten
in den letzten Tagen drei junge Männer, die ſämtlich An
fang der zwanziger Jahre ſind, Selbſtmordverſuche. Alle
drei begingen die Tat unabhängig voneinander. Jeder gab
einen anderen Grund dafür an. Der eine drehte den Gas
hahn auf, der zweite ſprang ins Waſſer, der dritte ſchoß
mit einer Piſtole auf ſich. Alle drei werden mit dem Leben
davonkommen.

Alsleben. Wilderer verprügelt Förſter.
Jn der Poplitzer Flur verhaftete der Revierförſter des
Freiherrn von Koſigk einen Wilderer. Anfänglich ließ der
Uebeltäter ſich willig abführen, plötzlich wandte er ſich aber
um und ſchlug dem Forſtbeamten mit einer eiſernen Stange
mehrmals über den Kopf, ſo daß der Beamte bewußtlos
zuſammenbrach. Der Wilddieb entfloh nun mit dem Dril-
ling des Jagdaufſehers. Er konnte aber am gleichen Tage
noch geſtellt werden. Es handelt ſich um einen Zuchthäus-
ler Röder, der erſt kürzlich mit Strafaufſchub entlaſſen

worden iſt. JMutſchau. Aufgeſpießtt. Vor einiger Zeit fiel der
Dienſtknecht Hellmuth Gauditz beim Transport von Ge
treide in eine Heugabel, deren Spitzen ihm in den Obers
kiefer und den Naſenrachenraum eindrangen. Jetzt iſt der
Bedauernswerte an den Folgen dieſer furchtbaren Ver
letzungen, die ihm die ganze Zeit über furchtbare Schmer-
zen bereiteten, geſtorben.

Ditfrat bei Quedlinburg Kampfim Wirtshaus,
Jn einer Gaſtwirtſchaft kam es zu einer wüſten Schießerei
Den Anlaß gaben drei Fremde, die in der Gaſtwirtſchaft
einkehrten, ſich zunächſt ruhig verhielten, dann aber eine
Schlägerei begannen, ſo daß ihnen der Wirt die Tür wies
Die drei begannen nun einen regelrechten Angriff auf das
Gaſthaus und riſſen die verbarrikadierte Tür auf. Durch
einen Eimer heißen Waſſers, das der Wirt von oben her
untergoß, wurden ſie verſcheucht. Als der Wirt dann noch
einen ckſchuß abgab. kamen ſie von neuem wieder und
beſchoſſen das Lokal. Die Kugeln durch i
ben und ſchlugen in die gegenübe
über einem tt, aus dem eben d
herausgenom wurde. Am 1
PBendttän orſehnr t
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Saalfeld. Anfall beim Skiſport. Beim Schnee

jchuhlaufen verünglückte in der Nähe von Arnsgereuth ein
hieſiger Monteur. Er ſtieß nach glücklich verlaufener Berg
fahrt im Tale heftig auf einen Erdhügel auf und erlitt
einen Bluterguß im Gehirn. Ein gerade vorüberfahrendes
Auto ſchaffte den Verunglückten nach dem ſtädtiſchen Kran
kenhauſe. wo er in bedenklichem Zuſtande darniederliegt.

Plauen. Totſchläger ſtellt ſich. Die Ermittlun
gen nach dem Täter, der während einer Schlägerei an der
Ecke der Johann und Rähniſchſtraße den 25jährigen Kauf
mann Gerhard Frick erſchlagen hatte, fanden ein ſchnelles
Ende durch die Selbſtgeſtellung des Schuldigen. Bei der
hieſigen Kriminalpolizei erſchien der 33 Jahre alte Arbei
ter Rindfleiſch und ſtellte ſich den Behörden zur Verfügung
mit der Erklärung, daß er der Täter ſei. Er habe von dem
unglückſeligen Ausgang des Streites erſt in der Zeitung
geleſen. Rindfleiſch gab an, daß er und der Verſtorbene
nicht mehr ganz nüchtern geweſen ſeien. Er gehöre keiner
politiſchen Partei an.

Zittau. Jn der Badewanneertrunken. Von
einem bedauerlichen Unfall wurde die Familie des Stadt
rats und Branddirektors Könitzer betroffen. Während die
Eltern zur Chriſtmette gegangen waren, wollte der 36jäh
rige Sohn, Dr. Friedrich Könitzer, ein heißes Bad nehmen.
Hierbei iſt er offenbar von Unwohlſein befallen worden
und in der Wanne ertrunken. Dr. Könitzer war ſeit drei
Jahren als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter bei der Handels

ka i ätig.Jugendliche Straßenräuber.
heit wurde auf einen 57jährigen Wirtſchafts

a auf der Staatsſtraße zwiſchen Rammenau
ch ein Ueberfall verübt. Zwei etwa 17- und

rſchen ſprangen von hinten auf ſeinen Pferde
elen ihm in die Zügel und bedrohten ihn mit

dem Meſſer, wobei ſie Geld und Wertgegenſtände von ihm
verlangten. Da der Ueberfallene nichts bei ſich hatte, lie
ßen die Täter von ihm ab. Sie entkamen unerkannt.

Olbernhau. Das Mädchen im Walde. Spazier
gänger fanden im Walde ein nur notdürftig bekleidetes
22jähriges Mädchen vollkommen erſchöpft auf. Sie war
nach voraufgegangenen Streitigkeiten in den Winterwald

gelaufen, um zu erfrieren. Man brachte ſie in das Kran
»kenhaus.

Eiſenach. Blutlaus-Gefahr. Jm Landkreis iſt
ein verſtärktes Auftreten der Blutlaus feſtgeſtellt worden.
Der Landkreis hat einen Obſtbauſachverſtändigen für die
Bekämpfungsmaßnahmen und Ueberwachung eingeſetzt.

Eiſenach. Nach 15 Jahren Eine große Freude
wurde dieſer Tage der Familie Queck in Hirſchberg a. d. S.
zuteil. Jhr jüngſter Sohn Franz, der vor 15 Jahren mit
dem Seebataillon nach Tſingtau abfuhr, kehrte wieder in
ſeine Heimat zurück. Der junge Mann geriet während des
Krieges, der ihn in Tſingtau überraſchte, in japar he
Gefangenſchaft. Auf der Jnſel Sumatra wurde er ſp er
als flüchtiger Gefangener interniert und trat nach dem
Kriege in holländiſche Polizeidienſte. Jetzt erhielt er einen
zehnmonatigen Urlaub, den er dazu ausnutzte, ſeine Eltern
in der alten Heimat wiederzuſehen.

Jena. Wilderer gefaßt. Einem Wilderer kam
man in Heygendorf auf die Spur. Es war feſtgeſtellt wor
den, daß im dortigen Jagdrevier ein Reh geſchoſſen worden
war. Sofort wurden Nachforſchungen angeſtellt, die infolge
der im Schnee hinterlaſſenen Spuren von Erfolg begünſtigt
waren und zur Ermittlung des Täters führten. Er konnte
durch einen blutbefleckten Ruckſack, der in ſeiner Wohnung
vorgefunden wurde, überführt werden. Der Mann beſaß
ein Jagdgewehr und ein Teſching und wilderte bereits ſeit
zwei Jahren.

Saalfeld. Ein „Filmſprung“. Während der
Fahrt ſprang der 16 Jahre alte Sohn eines hieſigen Poſt
ſekretärs beim Dorfe Köditz von einem Güterzug auf einen
DZug. Dabei fiel er ſo unglücklich, daß er zurzeit noch ver
nehmungsunfähig im Krankenhauſe liegt. Die Urſache ſei
ges Gyruneess i roh nicht bekannt.

Bonn. Durch die geſchloſſene Eiſenbahn
ſchranke in den Tod. Am Abend fuhr ein Kraftwagen
durch eine geſchloſſene Eiſenbahnſchranke und wurde von
der Lokomotive eines Perſonenzuges erfaßt und eine Strecke
weit mitgeſchleift. Der Kraftwagen verbrannte, der Jn
ſaſſe wurde getötet.

Leipzig. Jugendliche Falſchmünzer. JnAuma wurden zwei junge Leute, als ſie falſche Fünfmark
ſtücke, die ſie ſelbſt hergeſtellt hatten, in Verkehr brachten,
feſtgenommen. Die Polizei konnte auch die Formen, Hand
werkszeuge und Metalle der Fälſcher beſchlagnahmen.

Düſſeldorf. Gräßlicher Jagdunfall. Wie aus
Montabaur gemeldet wird, wurde ein Forſtſekretär mit
zerſchmettertem Schädel unter einem Hochſitz aufgefunden.
Die Anterſuchung ergab, daß er beim Abſtieg ausgeruſcht
war, wodurch ſich das ungeſicherte mit Schrot geladene Ge
wehr entlud. Der Schuß kötete den Anglücklichen.

Halberſtadt. Sie ſuchten den Weihnachts
mann. Jn dem Dörfchen Riesdorf bei Köthen ereig-
nete ſich ein Vorfall, der an ein Weihnachtsmärchen er
innert. Zwei kleine Mädchen von 4 und 6 Jahren wollten
den Weihnachtsmann ſuchen und begaben ſich, nur leicht
bekleidet, nach dem nächſten Dorfe. Unterwegs ſetzten ſie

det nieder, und ein Zeitungsträger fand ſie ſpäter
ren auf.

Wie ein Märchen
Die Geſchichte klingt wie ein Märchen von Anderſen,

Und ſie hat ſich auch, wenigſtens zu ihrem Beginn und Ende
in Anderſens Geburtsſtadt e in Dänemark abgeſpielt.
Dort wurde Jens Larſen geboren. Dort erlernte er das
ehrſame Handwerk eines Tiſchlers und Schreiners. Eines
Tages aber, als er gerade ſoviel zuſammengeſpart hatte
um als Zwiſchendeckfahrgaſt nach Amerika zu fahren hängte
er das Handwerk an den Nagel und reiſte nach Amerika.
Als er in Neuyork an Land ſtieg, waren ſeine Barmittel
kleiner als die kleinſte Münze Amerikas. Deſto größer
waren ſeine Hoffnungen. Er durchquerte die neue Welt
von Oſt nach Weſt und langte wenige Wochen ſpäter, durch
Arbeit teils und teils durch Betteln, zum anderen Ozean
ſich vorwärts bringend, in San Franzisko an. Jetzt beſaß
er immerhin noch ſoviel, um ein kleines Kaffeehaus pachten
zu können. Er machte daraus ein ſkandinaviſches Kaffee,
dem er in Anlehnung an eine große Vergnügungsſtätte
Kopenhagens den Namen „Tivoli“ gab.

Das Kaffeehaus des Schreinergeſellen warf bald ſo
große Ueberſchüſſe ab, daß ſich Larſen außerhalb der Stadt
einige damals ganz billige Grundſtücke erwerben konnte.
Jm Jahre 1906 aber, als San Franzisko größtenteils durch
Erdbeben vernichtet wurde, ſetzte eine allgemeine Flucht
in die Vorſtädte ein. Larſens Grundſtücke waren plötzlich
Millionen wert. Er ließ ſie bebauen und wurde vielfacher
Hauüsbeſitzer. Er gab ſein Kaffeehaus auf und ſetzte ſich
zur Ruhe. Seine Millionen ſtiegen ihm jedoch keineswegs
zu Kopfe; er betrieb, meiſt im Stillen, eine höchſt umfang-
reiche Wohltätigkeit. Außerdem ſchenkte er der Stadt San
Franzisko zum Dank für die ihm gewährte Gaſtfreundſchaft
einen Park im Werte von 1 Million Dollar

Und nun iſt Larſen geſtorben, und damit kehrt die Ge
ſchichte zu ihrem eigentlichen Urſprungsort zurück; denn in
Odenſe harren jetzt ſeine lachenden Erben der immerhin
ganz niedlichen Kleinigkeit von 20 Millionen Dollar
(84 Millionen Mark), die demnächſt über den großen Teich
in Anderſens Märchenſtadt wandern ſollen.

Und damit iſt das Märchen von dem Schreinergeſellen,
der ohne einen roten Heller auszog und ſeinen Erben
20 Millionen Dollar hinkerließ. bis auf weiteres zu Ende.
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Sllae zrierte
Trotz reichhaltigſter Ausſtattung 10

nur U Pfg.
Richard Arnold, BuchhandlungErhältlich bei
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Grade- Wagen

2ſitzig, Sportmodell, mit el. Licht
preiswert zu verkaufen

Auto-Heinze, Wittenberg
Berliner Str. 22 Fernruf 2040

Fahrſchule aller Klaſſen [2

ſAontung:

la. Gänſefedern
Pfd. 3,50 M. zum Selbſtreißen und ſämtliche geriſſene Federn und
Daunen von der Bettfedernfabrik SchneeJüterbog ſind laufend zu haben

gerenAchtung

Frd. Reinecke, Anhalterſtr. 15



Frohe Stunden
verlebt man

Sylvester u. Neujahr
in den gemütlichen Räumen des

Hotel Palmbaum
Anſtich von Reichelhrün- Kulmbach

GlühweinPunſch
Schwedenpunſch

Grog Tee
Spekulatius
Kaltes Büfett

Unterhaltungsmuſik
Um gütigen Zuſpruch bittet

Emil Otteusmann

Empfehle prima fettes

Rind- Kalb- u.
Kasseler Rippespeer

Fleiſchſalat
Kaiserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstehen

Bockwurst und Breslauer

Zum Sylveſter
empfehle

in bekannter Güte

Heute Sylveſter
empfehle

Hermann Buſch

Zum Weinberg.
Zum Sylveſter und Neujahr empfehle beſte

Frucht und Jrauben- Wein TFlaſche ſchon v. 1 Mark

Ferner: Echt Patzenhofer Exportbier. C. Fechner.

Bee 1 S ähe2“K. Bahnhofs wirtſchaft Kemberg
J Empfehle für Sylvester unck Neujahr W

meine Lokalitäten.
Friſcher Anſtich von Münchener Hackerbräu.

J 7
Syphon- Vertrieb

T Znhalt 5 Liter Inhalt 5 Liter V

n a Nr. 331 erLudwig Carl x
e Se S9060008000990

Goldene Weintraube. S
Zu dem am Montag, den 31. Dez. G

ſtattfindenden

Sylveſter-Ball
5 und Kegeln 2laden freundlichſt ein2 Der Wirt und Arbeitervereins- Karten 8

69990990980696660696
Ppina Helern Stangenhaufen

hat abzugeben
Dippe, Waldgut Zſchieſewitz bei Kemberg
Anfragen ſind zu richten an Waldwärter Konrad

Zur Syvesterfeter
empfehle

JamaikaNum-Verſchnitt
39 und 45

Batavia-Arrae-Verſchnitt
40 und 45

PunſchExtrakt Rotwein für Punſch
Pa. Weinbrand und Liköre

Saure Gurken. Gewürzgurßen Senfgurken
Feinste Fettheringe Fischkonserpen

J. G. Glaubig

Rum
Weinbrand

Liköre
Punſchextrakte

Rotwein
in Flaſchen und vom Faß

Weißwein
Süßwein

empfiehlt in beſten Qualitäten
C. G. Pfeil

Ig. Volt Perinee
W

1929
Buch u. Abreißkalender

Cahrer Uinkender Bote

Auerbachs Kinderkalender
Blumenſchmidts Abreißkalender

u g.
zu haben bei

Richard Arnold a
Leipziger Straße 64

Acker-Verkauf.
Mittwoch, den 2. Januar,

abends 8 Uhr verſteigere ich im Hotel
Palmbaum 6 Morgen in den
Zweiruthen gelegenen mir gehörigen
Acker, im ganzen oder geteilt, öffent
lich meiſtbietend. Die Bedingungen
werden im Termin bekanntgegeben.
Näheres durch Verkäufer.

Max Fiedler

Lehrling
welcher Luſt hat, das Klempnerhand
werk zu erlernen, zu Oſtern 1929

geſucht.

iſt zu vermieten.
der T hen dieſes Blattes.

die Geuerglverſammiung
findet am Mittwoch, den 2.
Jan. S Uhr im Bürgerſaal ſtatt.

Sohwarz-kot-Golil

Mitglieder dazu erſcheinen.
Der Vorſtand

Labast
Am 1. Januar

(verſtärktes Orcheſter)
Es ladet freundlichſt ein

Schönheit.
Redaktion, Dre und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203

Schweinefleiſch

Würstchen in Dosen

Keihard Krausemann

ff. Pfännßuchen
und -pritzhuchen

kf. Ptannbuchen

Arrak ne

Deutſcher Volks u. Reichskalender

o

Fritz Zeidler, Klempnermeiſter O

Ein Großkuecht
Zu erfragen in

felohshanner

Ortsgruppe Kemberg

i

Schützenhaus
Sonntag (Neujahrstag), abends punkt halb 9 Ukr

Das große Lustspielprogramm

Harry Liedtke in dem lustigen Aafa-Film

Robert und Bertram
7 große Akte

der weltberühmten lustigen Vagabunden in 100 über-
h mütigen Streichen. Lachen ohne Ecke

II. Schlager

Der falsche König
Eine tolle Humoreske.

Als besondere Veberraschung
Der große Ufa-Film

Die glänzende Ozeanfahrt
des „Grafen Zeppelin

Einzige existierende Originalaufnahme. Hochinteressant. S
NMusß jeder sehen. Ufa-Wochenschau

Radf. Verein „Germania“
Wie alljährlich in unſerm

Vereinslokal Schützenhaus der

große Silveſterball
Stimmung wie immer! Saalpoſt

Anfang 8 Ahr
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand

Wiunzelhe Rotta
Sonntag, S 6. Jannar

großer

Elite- Maskenball
un gütigen Zuſpruch bittet Fritz ab

e
v

BergwitzS Zu unſerm diesjährigen im Noackſchen Saale ſtattfindenden S

Sylveſterballr

ladet freundlichſt ein

Turn Verein „Gut Heil“
S

e edacfewrer- Jerenn „NMöce Reuten

Voranzeige?
Sonntag, den 13. Januar

l MaskenballDer

Für die Beweise der Teilnahme und die Kranzspenden
beim Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen sage ich
allen zugleich im Namen aller Hinterbliebenen herzlichen
Dank.

Witwe Emma Gobmanm.

Es wird erwartet, daß ſämtlich

Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme
beim Heimgange unseres lieben Vaters

Wilhelm Schinkel
sagen wir hierdurch allen unsern herzlichsten Dank.

Rotta, den 28. Dezember 1928
Die trauernden Kinder

e
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Politiſche Silveſtergedanken.
v Wie der Kaufmann das Ende des Jahres
benutzt, um die Bilan z ſeiner Geſchäfte aufzuſtellen,
und aus den errechneten Zahlen M aus den kon
junkturellen Erfahrungen einerfeits das Fazit des
verfloſſenen Jahres zieht, andererſeits ſeine Er
wartungen und vielleicht Hoffnungen für das kom
men de Jahr aufbaut, ſo pflegen wir auch auf anderen
Gebieten das Jahresende zu benutzen, um Ävrech-
nun g zu halten. Es gibt eine Reihe ſolcher halb will
kürlich, halb in Anlehnung an gegebene Erſcheinungen
eingeſetzte Cäſuren des Daſeins, die das Ziehen von
Reſultaten begünſtigen, das Aufſtellen von Ausblicken
anregen. Und merkwürdig: Trotz der unendlichen Wie
derkehr des ewig Gleichen, trotz aller Enttäuſchun
gen und zerſtörten Jlluſionen, immer wieder keimt im
Menſchen die Hoffnung auf. Jmmer wieder wird
die Depreſſion überwunden, immer wieder kommt das
befreiende „Na, es wird ſchon werden!“ Wie das
Jdeal unmöglich wäre ohne eine ewige Meta
morphoſe ſchon ein Weſensteil des JTdeals liegt
ja eben darin, daß es nicht erreicht iſt, kaum erreichbar
ſcheint, und iſt es einmal erreicht, ſo wird eben ein
neues Etwas an ſeine Stelle treten müſſen, da
mit der Begriff des Jdeals ſich wieder erfülle ſo ge
hört die Hoffnung zum Weitergang des Lebens, ſo iſt
ſie unentbehrlich für alles menſchliche Schaffen und
Wirken.

Sind auch die Hoffnungen, mit denen wir in das
verfloſſene Jahr hineingegangen ſind, bei weitem nicht
zur Wirklichkeit geworden, ja, ſind die meiſten von
ihnen zuſchanden gegangen, mit neuem Hoffen
müſſen wir in das kommende Jahr hinein-
gehen, wenn anders der Zweck des Daſeins ſich bewahr
heiten und erſprießliches Leben in der neuen Zeit ſich
entwickeln ſoll.

Seit im Spätherbſt des Jahres 1918 nach vierfäh
rigem blutigen Ringen die Waffen niedergelegt worden
waren, iſt allſeits in den letzten Jahren die Erkennt-
nis zum Durchbruch gekommen, daß die Entwicklung, die
mit dem Beginn des Weltkrieges eingeſetzt hat, mit dem
Abſchluß der Kämpfe auf den Schlachtfeldern nicht
ihr Ende gefunden hatte. Die Zeit, in der wir le
ben, gehört zu jenen wenigen Epochen der Weltge
ſchichte, die man als revolutionäre Zeiten im
tiefſten Sinn bezeichnen kann. Wir kennen ſolche Zeiten
in der Geſchichte aus der Epoche der Schaffung des
Chriſtentums und des Untergangs der Welt des
Altertums. Wir kennen ſie aus der Napoleo
niſchen Epoche. Und ſo ſchwer derartige Zeit
läufte auch waren durch das unſägliche Leid, das ſie für
Jahrzehnte über die Menſchheit zu bringen pflegten,
ihr Fazit war immer ein bedeutender Fort
ſchritt auf dem Gebiete des menſchlichen Geiſtes
Welches Gute die unerhörten Geburtswehen, in de
nen der Erdball ſich in dieſen Jahren wiederum windet,
dereinſt zu Tage fördern wird: es liegt nicht im Bereiche
des menſchlichen Durchſchnittsverſtandes, es vorauszu-
ſagen. Aber die Lehre von der Zweckmäßigkeit des
Geſchehens, die Lehre, daß eine höhere, zum Beſten
aller wirkende Kraft die Geſchicke der Menſchheit leitet,
die Lehre, wie ſie die großen Schöpfer aller Zeiten
beſeelt hat, muß uns die Kraft geben, auch ohne die
Endziele des Schöpfers zu kennen, auszuharren und,
wenn nötig, leidende Materie zu ſein, aus der das
glücklichere Geſchlecht der Zukunft hervorgehen wird.

Das heißt nicht, daß wir nun, mit der ergebenen
Ruhe des Orientalen uns in das „Kismet“ zu fügen,
ohne eigene Jnitiative hinzunehmen haben, was
über uns hereinbricht. Gewiß, das Karma, das
Lebensſchickſal jedes einzelnen von uns wie das
jeder Nation wird ſich erfüllen! Dem Menſchen aber
iſt der Verſtand gegeben, um im Bereiche ſeines Kön
nens mitzuwirken an der Entwicklung, um jeder an ſei
nem Platze, den Teil der Allkraft, den er verkörpert,
in die Wagſchale zu werfen für das allgemeine Wohl
Deshalb können und müſſen wir ja hoffen, deshalb be
deutet jeder Beginn eines neuen Jahres für uns einen
Augenblick der Selbſtbeſinnung, der Einkehr und des
Erwachens zu neuem Lebensmut. e

Für uns Deutſche insbeſondere wird es an der
Schwelle des neuen Jahres heißen, zu erkennen, daß die
Zeiten vorbei ſein müſſen. in den wir zerriſſen von
inneren Kämpfen, erdrückt von einer Welt von Geg
nern, die Grenzen des Weltgeſchehens all z ueng um
unſer eigenſtes Leid fühlten. Für uns wird der Augen
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blick gekommen ſein, uns darauf zu beſinnen, daß jen
ſeits des deutſchen Leidens, jen ſeits der deut
ſchen Grenzen die großen Weiten einer ganzen Welt
liegen, die ſich aufs neue deutſcher Tatkraft und deut
ſchem Unternehmungsgeiſt öff nen müſſen. Wir wer
den uns darauf zu beſinnen haben, daß, nachdem die
erechte Rehabilitierung des deutſchen Weſens

in der verfloſſenen Spanne Zeit um ein Beträchtliches
vorwärts geſchritten iſt, noch ein übriges zu tun bleibt,
um dem traditionellen Humanismus und Jdealismus
deutſcher Geiſtesart wieder den Platz zu ſchaffen, der
ihnen gebührt. Nicht nur durch die Verhältniſſe, auch
durch uns ſelbſt in den letzten Jahren eingeſperrt in der
Enge eines allzueuropäiſchen Daſeins, werden wir durch
die Pforte des neuen Jahres wieder auszuziehen haben
auf die Gefilde der Weltpolitik im weiteſten
Sinne, der Weltgeltung mit all ihrem Glanz und
all ihrer Verantwortung.

So wird ſich in jedem von uns als Einzelkreatur
und als Glied der Nation, der tiefere Sinne des alten
Wunſches vollziehen: Proſit Neujahr! Das neue Jahr,
es nütze euch

mit roſigen Füßen
die Erde botritt
ſo nahte der Morge

rin heilig Willom ment

In m ſei s nnen,der Monde See
an bauen Geselten

9 und wendelher Dir in die Hände 9

ei Anfang und Ende

alles ra
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e C eIm nächtlichen Gotteshaus.
Von Hans Gäfgen.

Fußhoch liegt der Schnee auf den Straßen des Dorfes
Wandelnde Lichter, von denen ein zuckendes Leuchten über
die grauweiße Fläche hingeht, ſtreben der kleinen Kirche
zu, die behäbig und in ſich verſunken am Wege ſteht.

Schwer ſtapfen die Menſchen, eingehüllt in Mäntel und
Tücher, durch den knirſchenden Schnee und treten ein in
das niedrige Gotteshaus, über deſſen Pforte „Anno domini
1467* zu leſen ſteht. Manchen der ſchlichten Menſchen über
rieſelt ein ſeltſames, faſt heiliges Gefühl bei dem Gedan-
ken, daß dieſes ſtille Haus ſchon bald ein halbes Jahr-
tauſend Menſchen kommen und gehen ſah, daß die Urväter
mit längſt vergeſſenen und vermoderten Trachten durch dieſe
Tür gingen und gläubig zum Altar emporſahen.

Die Kirche iſt in ein trauliches Licht gehüllt. Da und
dort ſind Kerzen auf die vom Wurm zerfreſſenen Bänke
geſtellt. Rieſenhaft vergrößert, phantaſtiſch verzerrt fallen
ad an die Wände und auf den flieſenbelegten

oden.
Ueber dem Altar erhebt ſich die Kanzel. Leiſe ſchwankt

die Treppe, die der alte Pfarrer emporſteigt. Als er oben
ſteht und die nächtige Bibel aufſchlägt, ragt ſein Haupt
faſt bis zu ſt des Gotteshauſes empor.

Er ſpricht das Wort des Tages, ſpricht von Leid und
Sorgen, die das verfloſſene Jahr gebracht, erzählt aber
auch von den ſtillen Blumen, die am Wege eines jeden
blühen, an denen die meiſten blind vorüberhaſten. Segen
und Fülle den kommenden Monden erfleht ſein Mund.

Stark und kräftig, ungelenk, wie ein knorriger Baum,
ſtrebt der Geſang der Männer und Frauen zum Firſt
empor, von wo das Auge Gottes ruhig und ſtet hernieder
blickt.

„Gottlob! Ein Schritt zur Ewigkeit
Iſt abermals vollendet.Zu Dir im Fortgang dieſer Zeit

Mein Herz ſich ſehnlich wendet
Langſam verhallt der letzte Ton. Wie von unſichtbaren

Händen aufgeſtoßen, öffnet ſich die Tür weit. Bedachtſam
ſchreiten die Menſchen hinaus.

Das erſte Zucken des neuen Tages leuchtet am öſtlichen
Himmel auf.

Beilage zu Nr. 1 der Kemberger Zeitung
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Von
Dr. Auguſta von Oertzen.

Ein Weiſer hat geſagt „Hoffnung iſt der Schleppdamp
fer des Lebens“. Es iſt wahr, mag es dem Menſchen noch
ſo ſchlecht gehen, immer wieder „hofft“ er, und dieſes Ge
fühl treibt ihn vorwärts.

Es gibt Tage im Menſchenleben, die ganz beſonders
dazu geeignet ſind, dem Schickſal Fragen und Wünſche vor
zulegen. Einer dieſer geheimnisvollen Tage, wo der Aber
glauben blüht, wo uralte Gebräuche wieder lebendig wer
den, iſt der Tag der Winterſonnenwende, die Silveſter
3 in der das alte und das neue Jahr ſich die Hand
reichen.

Was tut der Menſch nicht alles, um den undurchdring-
lichen Schleier der Zukunft zu lüften! Man ſticht mit ge
ſchloſſenen Augen mit einem Meſſer in die Bibel oder in
das Geſangbuch, und deutet ſich aus dem getroffenen Spruch
ſein Schickſal, man wirft ſeine Schuhe über den Kopf und
erfährt aus ihrer Stellung, ob man von hinnenfahren muß
oder nicht. Am ſchwerſten aber haben es die hetratsluſtigen
Mädchen: Sie müſſen Blei gießen, mit verbundenen Au
gen herumlaufen und allerlei Spiegelſzenen aufführen. Ein
gewiſſenhafter Hausvater muß unbedingt in dieſer Nacht
aus irgendeinem Brunnen Waſſer holen, wenn er es nicht
tut, darf er ſich nicht wundern, wenn Krankheit und Un
glück bei ihm einkehren. Wer ganz beſonders hellſichtig iſt,
der erblickt bei dieſer Gelegenheit drei geheimnisvolle Ge
ſtalten. Es ſind die Nornen, die Schickſalsgöttinnen der.
Germanen, ſie wandern von Brunnen zu Brunnen und
ſchöpfen Waſſer, um die Welteſche, den alten Lebensbaum
des Nordens, zu beſpritzen, damit er wächſt und gedeiht.

Wer Geld verdienen möchte (wer möchte das heute
nicht? 2), der nehme eine kohlſchwarze Katze, ſtecke ſie in
einen Sack und binde dieſen mit neunundneunzig Knoten
zuſammen. Dann trage man dieſen Sack dreimal um eine
Kirche, wobei man jedesmal an die Pforten klopft, beim
dritten mal wird der Teufel herausſchauen, man verbeuge
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ſich höflich und frage ihn, ob er vielleicht einen kau
fen wolle? Der Teufel ſagt immer ja (in dieſen und
bezahlt bar mit einem Goldſtück! Man beeile ſi nell
als möglich, nach Hauſe zu kommen, denn wenn der Teufel
die neunundneunzig Knoten aufgemacht hat und den Betrug
merkt, dann verſchwindet das Goldſtück auf rätſelhafte
Weiſe erſt in dem heiligen Schutze des Herdes iſt man
ſicher, es nicht zu verlieren!

Mit dem Glockenſchlage Mitternacht verſchwindet all
dieſer bunte Spuk, und das „neue Jahr“ tritt nüchtern und
kalt auf den Plan: ein Büch mit ſieben Siegeln. Bläſt
der Wind von Oſten, gibt es viel Obſt, von Süden viel
Korn, von P viel Milch, von Norden Sturm und
Kälte. Damit hat es ſeine prophetiſchen Kräfte erſchöpft,
der Menſche ſehe zu, wie er weiter kommt.

Und nun beginnt das Wünſchen! Die Sitte, zum neuen
Jahr Geſchenke und gute Wünſche den Nachbarn ins Haus
zu traägen, iſt uralt. Schon die Gräber der Pharaonen ent
hielten Symbole des Jahreswechſels. Man fand blaue,
glaſierte Fläſchchen mit der Jnſchrift „die Blume erſchließt
ſich und ſiehe ein neues Jahr!“

Bei den Römern geſtaltete ſich das Neujahrsfeſt im An
ſchluß an die Saturnalien zu wahren Orgien, man zechte,
tänzte und maskierte ſich. Den gan Tag empfing der
Kaiſer ſeine ergebenen Untertanen, die ihm als e de
ihrer Treue koſtbare Geſchenke darbringen mußten, eine
Beſteuerung, die derartig ausartete, daß ſie ſchließlich ver
boten wurde. Vergeblich ſuchte man die Zeiten wieder her
aufzubeſchwören, wo das einzige Geſchenk Früchte und
Zweige des Oelbaumes waren, die man im heiligen Hatne
der Strenia, der Göttin der Geſundheit, gebrochen hatte.

Es iſt amüſant, an den Neujahrskarten der Kulturwelt
die Stilgeſchichte zu verfolgen: da gibt es zarte Kupfer un
Holzſchnitte aus der Zeit der Gotik und Renaiſſance, v
luminöſe Wünſche des Barock, wo die ganze Zeitgeſchich
dargeſtellt iſt, Krieg, Peſtilenz und was der ſchönen Dinge
in dieſem wilden Jahrhundert mehr ſind. Mit dem an
mutigen Rokokogeiſt erſcheint der Neujahrswunſch voll an
genehmer Zukunftsbilder. Ein ttalieniſches Neufahrsblatt
ſtellt das Schlaraffenland dar; Berge von Silber und Gold,
Seen aus Milch und Honig, Bäume, an denen Kleider wach
ſen. Seine Glanzzeit aber erlebte der Neujahrswunſch, als
Biedermeiermann und Frau ihr kleines, beſcheidenes Le
ben friſteten. Die miſerabeln Verhältniſſe trieben die
Wünſche ins Gigantiſche, was hatte man von ſeinem küm
merlichen Daſein, wenn man ſich nicht in das Reich der
Fantaſie begab?

Der große Adolf Menzel zeichnete in den dreißiger Jah
ren allerlei ſatiriſche Wunſchkärtchen, mit denen jeder
Stand ſich verulken ließ. Auch auf die peinlichen Begleit
erſcheinungen des Jahreswechſels wurde da hingewieſen
Zwei elegante Damen ſuchen das entfliehende Jahr, das
mit Libellenflügeln ihren Händen entſchlüpfen will, feſt
zuhalten „Zeuch deine Schwingen wieder ein,“ fammern
ſte, „und laß uns nicht in ſolcher Pein. Wer ſoll bezahlen
unſ re Noten, wenn du dich hebeſt zu den Toten?“ Ein
gänzlich konſternierter Stutzer ſteht hilflos daneben.



Chryſanthemen zu Gilveſter.
Die ſteilen kühlen Chryſanthemen,
Leiſe umhaucht von herbem Ruch,
Sind für des Jahres Abſchiednehmen
Ein farbiger Silveſterſpruch.

Der Blütenblätter unzählbares
Schmales vereintes Kräuſeln ſpricht
Zu uns als Wunder und als wahres
Wiſſendes Blumenangeſicht.

Das flüſtert: Eure Sommer ſtarben,
Wir blühen ohne ihr Geheiß
Zartlila, gelb und kupferfarben
Und wie ein Schneetag blendend weiß.

Erika von Watzdorff-Bachoff.

Warum 1929.
Zur Geſchichte unſerer Zeitrechnung. Dionyſius, der

Geringe. Das Jahr 1.
Die Weisheit, daß auf das Jahr 1928 das Jahr 1929

folgen müſſe, klingt banal genug, aber hinter ihr ſteckt die
wichtigere und bedeutſame Frage, wann und woher eines
Tages die Jdee aufgetaucht iſt, das Jahr. der Geburt
Chriſti als das Jahr 1 zu bezeichnen Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß nach Chiriſti Geburt erſt ein langer Zeitabſchnitt
e ne mußte, ehe man ſich darüber klar ſein konnte,
welch ungeheure weltgeſchichtliche Bedeutung jene nächt
liche Geburt im Stalle zu Bethlehem barg. Tatſächlich bedurfte es eines halben Duhrtguſende um die volle Bedeu

tung dieſes Ereigniſſes zu erkennen und die Chronik der
Weltgeſchichte danach einzurichten. Dieſe welthiſtoriſche
Tat unternahm der römiſche Mönch Dionyſius, mit dem
Beinamen Exiguus, d. h. der Geringe, ein Beiname, den
ſich Dionyſius aus chriſtlicher Demut ſelbſt beigelegt hatte.
Man weiß wenig, faſt nichts Genaues von ihm. Einiger-
maßen feſt ſteht nur, daß er um die Zeit, die ſpäter nach
dem von ihm aufgeſtellten Zeitrechnungsſyſtem als das
Jahr 500 n. Chr. bezeichnet wurde, nach Rom kam, wo
er bis zum Ende ſeiner Tage blieb, angeſehen und geehrt

egen ſeiner Frömmigkeit ſowohl wie wegen ſeiner Ge
rſamkef
Dieſer Dionyſius unternahm es im Jahre 532 n. Chr.

ie Daten des Oſterfeſtes auf 95 Jahre im voraus zu
rechnen. Er wählte als Grundlage für ſeine Berechnun

en das bis dahin übliche alexandriniſchägyptiſche Syſtem,

Dionyſius begründete ſeine Neuerung in einem uns er
halten gebliebenen Brief. Die Erwägungen, die ihn ge
leitet hatten, waren rein religiöſer Natur geweſen. SieKtieben ſich her vor allem aus der Abneigung und dem
Widerwillen gegen die Perſon des Kaiſers Diokletian, der
einer Aera den Namen gegeben hatte, mit der ſich die
Erinnerung an die letzten und ſchwerſten Chriſtenverfol
gungen vor der ſtaatlichen Anerkennung des Chriſtentums
durch Konſtantin den Großen verknüpfte. So verſteht man,
daß Dionyſtus ſein bedeutendes Unternehmen nicht mit
einem Mann in Verbindung bringen wollte, der ein
Tyrann im furchtbarſten Sinne des Wortes geweſen war.
und daß er es vorzog. „nach der Fleiſchwerdung unſeres
Herrn Jeſu Chriſti den Verlauf der Jahre zu bezeichnen.
damit der Arſprung unſerer Hoffnungen uns bekannter
werde und der Grund des menſchlichen Heiles, das iſt das
Leiden unſeres Erlöſers, deutlicher aufleuchte“. Die Tat
ſache, daß Dionyſius mit der Verlegung in das 754. Jahr
nach der Gründung der Stadt Rom das Geburtsjahr
Chriſti etwas zu ſpät anſetzte, änderte nichts daran, daß er
mit ſeiner Tat der Schöpfer der chriſtlichen, der ſogenann
ten dionyſiſchen Zeitrechnung wurde. einer Zeitrechnung
die heute nicht nur für die geſamte Chriſtenheit der Erde
ſondern für die Menſchheit überhaupt die einzige gültige
Zeitrechnung darſtellt. t
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Doktor Dagobert Sachs hatte ſich mit Marta, ſeiner
Braut, entzweit, und ſelbſt das weihnachtliche Friedensfeſt
hatte es nicht zu einer Verſöhnung kommen laſſen. Selbſt
ſeinen beſten Freund Otto, der ihn verwundert im Park
getroffen und ihn geneckt hatte: „Alter Freund, ſeit wann
entwickelſt du das Zeug zu einem Einſiedler hatte er
unwirſch abgeſchüttelt. And nun ſaß er am Silveſterabend
einſam in ſeinem Zimmer am Schreibtiſch, neben ſich das
Telephon, bereit, bei einem Ruf zu einem Kranken ſofort
aufzubrechen. Müde und verſorgt war ſein Blick. Jn einem
Buch leſend, ſtand er plötzlich voller Unruhe auf, füllte ſich
ein Glas mit Wein, trank es in einem Zuge bis zur Neige.

a
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ter freund! sei wenn entuſchels o C Es
Wieder ließ er ſich in den Schreibtiſchſeſſel fallen, und

wieder, um ſich abzulenken, blätterte er in dem Buch
Seine Augenlider begannen zu zwinkern. nur mit Mühe
vermochte er ſie offen zu halten. Da rieb er ſich die Stirn,
krampfte die Hände ineinander, erhob ſich und wanderte
unruhig über den dicken Teppich, der ſeine Schritte dämpfte,

auf und ab, auf und ab. Die hohe Wanduhr ſchlug er
wollte ſich die Ohren zuhalten und zählte doch fieberhaft
jeden einzelnen Schlag neun zehn elf
Elf Ahr!

Jmmer weiter, immer weiter ſchritt er, und der Teppich
nahm ſeine Unruhe ſtill in ſich auf. Das Ticken der Uhr,
das langſame Vorwärtstaſten des großen Zeigers, luſtige

Stimmen. die durch Ritzen und Spalten der oberen Stock
werke drangen alles, alles ſtörte ihn, machte ihm ſeine
Einſamkeit fühlbarer.

Wieder ſetzte er ſich an den Schreibtiſch, preßte die
Finger gegen die Augen

Auf dem Weiß des Buchblattes ſah er lebenswahr
Marta, wie er einſam, am Kachelofen hockend, das Geſicht
in den Händen vergrabend ſie weinte

Das Klingeln des Telephons ſchreckte ihn auf die
Zeichnung in dem Buch war ausgelöſcht ſeine Sinne
hatten ihn genarrt.

Er nahm den Hörer in die Hand ſicher wurde er zu
einem Kranken gerufen er war wieder ganz wach.

„Dagobert Dagobert!“
Wie ein Hauch verklang die Stimme das war Martas

Stimme geweſen!
„Marta Marta!“ rief er voll freudiger Erregung

zurück, „biſt du da?“
Keine Antwort.
Noch lauſchte er. Als alles ſtill blieb, legte er den

Hörer hin und ſprach laut, wie erlöſt von aller Qual un
allem Leid „Marta ich komme!“

Bevor er das Haus verließ, rief er die Klinik an und
hinterließ, daß er für die nächſte Zeit unter der Telephon-
nummer 789 des gleichen Amtes zu erreichen ſei.

Auf die Uhr ſchauend gewahrte er, daß es inzwiſchen
„ehn vor zwölf Uhr geworden war Da hieß es ſich beeilen,
wollte er noch zurecht kommen. An der Straßenecke nahm
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er ein Auto. Vor dem hellgeſtrichenen Hauſe, vas rm
Mondenſchein dalag, ſtieg er aus, reichte dem Führer haſtig
einen Schein, blickte empor aus den Fenſtern ſtrahlte
helles Licht.

Die Tür war offen mit einem atemloſen Satz ſtürmte
er nach oben.
Auf ſein Klingelzeichen öffnete das Hausmädchen und

ließ ihn ſogleich ein.
Richtig, ſo wie er es vor einer Weile in ſeinem Buch

auf dem Schreibtiſch geſehen hatte Marta ſaß einſam
am grünen Kachelofen.
Rotglühende Freude im Geſicht, erhob ſie ſich und kam
ihm mit ausgeſtreckten Händen entgegen.

Und voller Glück zog er ſie in ſeine Arme, ihr ins Ohr
flüſternd: „Jetzt gehörſt du auf immer zu mir nie

wieder werde ich dich erzürnen
Jnmmmer noch ſtand der Ausdruck der Ueberraſchung in

ihren hellglänzenden Augen; wie in einem Traum war ihr
zumute. und weich voller Liebe, ſprach ſie „So biſt du doch
gekommen mein Dagobert!“

Er ließ ſich an ihrer Seite nieder und erzählte ihr, was
alles er in den langen Stunden vor Zwölf erlebt hatte.
Als er dann auch von ihrem Ruf durchs Telephon ſprach,
ſah ſie ihn groß an aber ſie ſchwieg weiſe, als er innig
hinzufügte: „Nur du, geliebte Marta, konnteſt ſo liebevoll
meinen Namen ausſprechen

Von einem nahen Kirchturm tönten zwölf Schläge durch
die Nacht. Glocken klangen, Raketen ſtiegen in die Luft,
a Meer von aufflammenden Sternen bedeckte den Him
mel

Fenſter und Türen öffneten ſich, Lärm auf den Straßen,
und alles übertönte der Ruf:

Proſit Neujahr!
Dagobert und Marta hielten ſich küſſend umfangen. Jn

dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür, fubelnde Stimmen
wurden laut. gratulierten und wünſchten ein froh begin
nendes neues Jahr. Das alte erhielt ſeinen Abſchied; es
hatte ſich nicht in allen Dingen bewährt.

Fofolinende freuge mbesſcht erhob sehr
horm Ihn mit gueges toten Hengen en.

Das Hausmädchen brachte Wein und blitzende Gläſer
Bald herrſchte eine feuchtfröhliche Stimmung unter glück
lichen Menſchen.

Otto und Mimi waren es geweſen, die ſo plötzlich und
unvorbereitet erſchienen waren. Die Schelmenaugen
Mimis ruhten mit Wohlgefallen auf dem jungen Braut-
paar. Jn einem unbewachten Augenblick flüſterte ſie ihrem
geliebten Otto zu, ihm das Rätſel, über das er ſchon die
ganze Zeit nachgrübelte, löſend: „Das iſt mein Werk!“
Fragend. ſtaunend blickte er ſie an. Sie aber legte den
Finger auf den Mund: „St ſpäter!“

Auf dem Heimweg verriet ſie ihm, daß ſie Dagobert
kurz vor Zwölf angerufen und zärtlich ſeinen Namen ge
flüſtert habe.

„Ein famoſer Silveſterſcherz!“ Und Otto gab ſeiner
Mimi auf der Straße einen herzhaften Kuß.

Die Karpfenſchuppen.
Von

Thea Schmeidler.
Karpfenſchuppen ſollen bekanntlich Glück bringen. Man

muß ſie zu dieſem Zweck in die Brieftaſche tun und immer
bei ſich tragen.

Es kommt wohl im Leben alles darauf an, von welchem
Standpunkt aus man die Dinge betrachtet. Mir haben ſie
kein Glück gebracht.

Zum Weihnachtsfeſt bekam ich eine Brieftaſche.
Schweinsleder, mit einem dicken Silberknopf, den in der
Mitte ein kleiner Saphir ſchmückte. Sie war ſo ſchön, daß
ich mir vornahm, ſie gar nicht zu benutzen. Aber Geld
legte ich hinein und vom Neujahrskarpfen viele Schuppen;
denn viele, ſagte ich mir, bringen viel Glück.

Jch ging ins Kaffeehaus und bezahlte aus der alten
Brieftaſche, die zwar ein wenig abgegriffen war, aber
immer noch ihren Zweck erfüllte. Einkäufe beſorgte ich
auch. Es war überall Jnventurausverkauf. Man muß die

gute Laune der Geſchäftsinhaber wahrnehmen, die zu die
er Zeit ihre Ware faſt verſchenken, wie man es deutlich

auf den großen Plakaten leſen kann.
Dann ging ich zu meiner beſten Freundin. Jch hattedort noch eine kleine Schuld zu Wert Sir hätte

dies keine ſolche Eile gehabt. Aber Freundinnen ſind ja
bekanntlich immer e Und ſo nahm ich mir vor, dieſe
Schuld aus der neuen Brieftaſche zu begleichen.

Sie empfing mich recht freundlich und zeigte mir mit
größter Umſtändlichkeit alle ihre Weihnachtsgeſchenke. Dar
unter einen Jumper, von dem ich mich beſtimmt beſann,
daß ſie ihn ſchon einmal im November angehabt hatte.

ch bewunderte natürlich alles gebührend. So ganz neben
ei fiel mir dann plötzlich ein, daß ich ja noch Schulden

habe, und ich öffnete meine Taſche, um zu verrechnen.

ch guckteJch griff hinein, jetzt kam mein Trumpf!
egann ausmein Herz ſtand mir ſtill vor Schreck. Jch

zuräumen.
Meine alte Brieftaſche, die Puderbüchſe, das Taſchen

tuch, das Lippenrot, den Schlüſſelring, das Parfümflakon,
zwei Sicherheitsnadeln, die Fahrkarte, das Zigarettenetut,
eine Schachtel Streichhölzer, ein Stück Schokolade Schluß.

Meine Freundin ſah mir intereſſiert zu. Jch lächelte
verlegen. Ueberprüfte noch einmal meine Sachen und packte
langſam Stück für Stück wieder ein.

Ein Stück Schokolade, eine Schachtel Streichhölzer, das
Zigarettenetui, die Fahrkarte, zwei Sicherheitsnadeln, das
Parfümflakon, den Schlüſſelring, das Lippenrot, das Ta
ſchentuch, die Puderbüchſe, meine alte Brieftaſche Schluß.

„Fehlt dir etwas?“ fragte meine Freundin äußerſt be
ſorgt. 53 beſann mich ſchnell. Freundinnen ſind ja be
kanntlich immer ſchadenfroh.

„Nein,“ ſagte ich raſch. „Zu dumm, hier iſt ja meine
Brieftaſche.“

Dann nahm ich gelaſſen meine alte Taſche, bezahlte mit
größter Ruhe und ging.

Mir haben die Karpfenſchuppen kein Glück gebracht.
Aber der, der die Brieſtaſche gefunden hat, wird darauf
ſchwören.

NeujahrsJlluſionen,
a) Männliche

Jch werde mich, wenn ich zum Skatabend gehe, ungeheuer
zuſammennehmen und jedesmal beſtimmt noch vor der
Polizeiſtunde nach Hauſe kommen.

Jch werde jeden Tag drei Zigarren weniger rauchen,
damit ſich meine Frau den KirmanTeppich und das Fran
ſenkleid aus prima Crepe de Chine anſchaffen kann.

Jch werde die Zigarrenagſche immer nur in den dazu
gehörigen Aſchenbecher werfen und die Schuhe, wenn ſie
naß ſind. ſchon gleich im Korridor ausziehen.

Jch werde niemals mehr behaupten. daß wollene
Strümpfe vernünftiger ſind als ſeidene. und werde mir
auch die allergrößte Mühe geben, mich ganz außergewöhn
lich für die Wunder des Lippenſtifts zu intereſſieren.

Jch werde niemals mehr einen Teil meines Gehalts
heimlich für mich behalten und werde auch niemals mehr
mit der Anehrlichkeit arbeiten, daß die Steuerabzüge ſchon
wieder größer geworden ſind.

b) Weibliche.
Jch werde vom Wirtſchaftsgeld niemals mehr als ein

halbes Dutzend Wildlederhandſchuhe und niemals mehr als
drei Meter Velourchiffon anſchaffen.

Jch werde nicht mehr jeden Tag eine andere Krankheit
haben, ſondern nur mehr meinen fünf geſunden Sinnen
Glauben ſchenken.
Ich werde im neuen Jahre mehr Zeit auf meinen Haus
halt verwenden und nicht mehr den halben Tag an die
Beſichtigung der Warenhausſchaufenſter hängen.

Jch werde von den fünf Modejournalen die vier über
flüſſigen abbeſtellen und mir dafür eine Anleitung an

ſchaffen: „Wie lerne ich richtig kochen?“
Karl Schneider.



ſprechen könnten,

Zum Jahreswechſel.
Abermal ein Jahr dahin, ein neues ſteht bevor, das

iſt die Tatſache, die wir vor uns haben und die uns ernſt
ſtimmen muß. Mit dem Jahreswechſel ſind wir einen
Schritt vorwärts gekommen auf dem Lebensweg und
einen Schritt näher zur Ewigkeit, das iſt die ernſte Wahr
heit, deren wir uns bewußt ſein müſſen und mit dieſer
Wahrheit zugleich der Flüchtigkeit der Zeit. Bei beſonderen
Abſchnitten und Anläſſen kommt uns meiſt zu unſeren
beſonderen Erſtaunen zum Bewußtſein, wie ſchnell die
Zeit vergeht. Dieſe Tatſache führt uns erneut der Jahres
wechſel vor Augen. Wir ſtehen dieſer Flüchtigkeit der Zeit
zunächſt machtlos gegenüber. Wir können ihr gegenüber
nur eins tun: die Zeit ausnützen in Anbetracht des hohen
Wertes, der in der Zeit liegt und der uns mit ihr gegeben
iſt im Sinne des Sprichworts: Zeit iſt Geld. So mahnt
ſchon jenes lateiniſche Sprichwort: Carpe diem: Nütze den
Tag! So mahnt auch Schiller: Unaufhaltſam enteilet
die Zeit, ſie ſucht das Beſtändige, ſei getreu und du
legſt ewige Feſſeln ihr an!“ Jahreswechſel dieſe Tage
bringen ihn mit ſich, aber er kann uns nicht gleichgültig
bleiben und wir ſelbſt können davon nicht unberührt bleiben.
Es iſt ja nicht ſo, als wenn man ein Kleid wechſelt. Wir
bleiben dabei innerlich unberührt, wiſſen wir doch, wir
könnens am nächſten Tage wieder anziehen. Wir denken
dabei etwa an den Wechſel einer Wohnung, den ja für
manche Familie ohnehin der Jahreswechſel mit ſich bringt.
Wenn die Wände der Wohnung welche verlaſſen wird,

es wäre eine beredte Sprache, die ſie
reden würden. Sie würden reden von ſo manchen frohen
oder trüben Ereigniſſen, die der Aufenthalt in der alten
Wohnung mit ſich gebracht hat. Wichtiger aber als die
Ereigniſſe ſind uns die Menſchen, und da dürfen wir
dankbar ſein für die lieben Menſchen, die Gott uns gegeben

und gelaſſen hat. Wie manche Familie hat am Jahres

Wir wünſchen allen unſern lieben Freunden
und Bekannten

ein geſundes und glückliches

Neujahr
Hermann Kühle und Frau.

Marknaundorf

ende den Verluſt eines teuren Menſchen zu beklagen, der
in dem vergangenen Jahre aus derſelben durch den Tod
herausgeriſſen worden iſt, und angeſichts dieſes Verluſtes
wird am Sylveſterabend das Herz mit tiefem Weh er
füllt. In zwei Familien unſerer Gemeinde ſind, noch ehe
das Jahr zu Ende ging, liebe Angehörige abberufen
worden, ſo daß noch am Ende des Jahres Leid in die
ſelben eingekehrt iſt. Die Hauptſache aber und das Wich
tigſte angeſichts des vergangenen Jahres iſt doch, daß und
ob wir Gott begegnet ſind und Er uns; das Wichtigſte
iſt die Frage, ob wir Jhm näher gekommen ſind.

Wenn wir aber vom Jahreswechſel innerlich nicht un
berührt bleiben, ſo ergibt ſich daraus von ſelbſt, daß wir
mit ernſten Gedanken, daß wir in ſtillem ernſtem Nach
denken, daß wir im dankbaren Blick nach oben, nach dem
allmächtigen Gott das Jahr beſchließen. Daher lädt auch
die Kirche am letzten Abend des Jahres noch einmal ins
Gotteshaus ein. Dankbar darf in dieſem Zuſammenhange
auch die Einrichtung der Kemberger Stadtverwaltung be
grüßt werden, daß an der Grenze zwiſchen dem alten und
neuen Jahre in mitternächtiger Stunde noch einmal der
Weihnachtsbaum auf dem Markte erſtrahlt, der mit ſeinem
Lichterglanz und mit ſeiner Richtung nach oben bedeutungs
voll iſt auch für das neue Jahr, und daß Choräle er
tönen, die an den Ernſt der Stunde mahnen wollen.

Was wird das neue Jahr uns bringen? Wir wiſſen
es nicht, und das iſt gut ſo Die Sage der alten Griechen
preiſt als eine beſonders große Wohltat dies, daß der
Schöpfer der Menſchen ſeinen Geſchöpfen den Blick in die
Zukunft genommen habe. Ein tiefer Sinn liegt in dieſer
Sage. Gott hat in ſeiner Weisheit und Liebe die Kennt
nis von dem Inhalt des neuen Jahres uns vorenthalten,
und Er hat es getan zu unſerem Beſten. Wie mancher
würde nicht ſo ruhig und gelaſſen dem neuen Jahre ent
gegenſehen, wenn er den ganzen Verlauf desſelben ſchon

voraus m Es m den

Schleier, der vor die Zukunft gezogen iſt, lüften und die
Zukunft ergründen zu wollen, wie es geſchieht durch Be
fragen der Kartenlegerinnen und auf ähnliche Weiſe.
Manches Unglück iſt daraus ſchon gefolgt. Vielmehr ſollen
wir uns daran genügen laſſen, die Zukunft Gott anheim
zu ſtellen in der Gewißheit des Pſalmwortes: „Meine
Zeit ſteht in deinen Händen.“ Wie köſtlich daher beim
Blick in das neue Jahr die bekannte Mahnung: Befiehl
dem Herrn deine Wege, und hoffe auf Jhn, Er wirds
wohl machen, oder, wie der Dichter mahnt:

„So ſei nun, Seele ſeine,
Und traue dem alleine,
Der Dich geſchaffen hat.
Es gehe, wie es gehe,
Der Vater in der Höhe
Der weiß zu allen Sachen Rat.“

Pfarrer Aßmus.

Allen unſeren Leſern und Leſerinnen, ſowie Geſchäfts
freunden und Mitarbeitern wünſchen wir ein

frohes und geſegnetes neues Jahr!

Verlag der „Kemberger Zeitung“

Unlerer ſehr geehrten Kundſchaft

zum neuen Jahre
viel

6lück und Segen!

Unlerer werten Kundſchaft, Freunden
und Bekannten die

besten Wünsche
zum Jahreswechsel

Familie Richard Krauſemann

Unsern verehrten Gästen
von Nah und Fern
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Waldhaus Miemitz
W. Gessner und Frau
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Unlern werten Kunden und Geſchäfts
freunden wünſchen wir ein
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Familie Ernſt Stahl
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Bäckerei Ernſt Wend Kondikorei

Unſerer werten Kundſchaft, Freunden und
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Ewald Ballmann und Frau
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Glück und Segen
im neuen Jahre

wünſchen
Kunden,

Otto Harniſch und Frau

wir allen unſern werten
Freunden und Bekannten
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wünſchen

Max Lehmann u. Frau

Zum Jahreswech el

allen Freunden und Bekannten

ein geſundes neues Jahr!
Gaditz. Familie Nitzſchke

Unſern werten Kunden, Freunden und Bekannten

zum Jahreswechſel
die beſtenClüch- ne Jegenswünsche

Reuden, den 31. Dezember, 1928
K. Dammenhayn, Schuhmacher und Frau

Carl Matthehß und Familie

Bekannten die

besten Wünsche
zum neuen Jahre!

Kupferſchinedemeiſter Friedrich Zeidler u. Frau
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Glückwünsche
zum Jahreswechſel allen unſern
lieben Gäſten, Freunden u. Bekannten
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Otto Pflug und Frau
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Allen meinen lieben Geſchäftsfreunden und
Bekannten

ein frohes und glückliches

Neujahr
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Ein frohes geſundes neues Jahr

wünſchen ihren lieben Geſchäftsfreunden
und Bekannten

Ernſt äume und Frau, Leipzigerſtraße

Bahnhofswirtſchaft Bergwit
Unſern werten Gäſten, Freunden und Bekannten

die

beſten Wünſche
zum Jahreswechſel

Paul Fiſcher und Frau

SIIIIIuDDDDDDDDDD0DDDDoduuDoude

Meiner werten Kundſchaft von Kemberg
und Umgegend

die

herzlichſten Glückwünſche
zum neuen Jahre.

Fr. Genzel und Frau
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Teichmühle Familie Schütze
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Allen unsern werten Gästen, Freunden und Kinobesuchern

ein glückliches und gesundes
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Paul Günther und Frau.
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Kalskeller Kemberg

Allen unsern lieben Gästen, Freunden und Bekannten

die besten Wänsche
zum Jahreswechsel!

Otto Dümiche und Frau
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